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W O L F G A N G S C H E N K E L 

Die Cleresche Relativform 

Belege für ihre Ex i s tenz u n d Nachwe i s ihrer Versch iedenhei t v o n e inem passiv ischen Part iz ip u n d 
der futurischen Re la t i v form 

1. Einleitung 

I m älteren Ägypt i sch gibt es — ich h o f f e , dass 
das heute K o n s e n s sein kann - einen K e r n b e ­
stand v o n drei Re lat iv formen. E s sind dies die 
präteritale Re la t iv form scm.n^f/ir.n^f, die präsen­
tische Re la t iv form scm(.w/y)=f/irr(.w/y)=f u n d die 
futurische Re la t i v form scm(.y)=f/ir(.y)=f2. E s gibt 
jedoch — nicht al lgemein anerkannt — n o c h eine 
vierte Re la t iv form, die nach e inem ihrer E n t d e ­
cker, J . J . Clere, als Cleresche Re la t i v form be­
zeichnet wird. D i e s e wird wie die scm.n=f-
Relat iv form mit e inem präteritalen T e m p u s 
übersetzt. Z . B . f indet m a n sie - w e n n m a n aus 
der inhalt l ichen Äqu i va l enz der Aussagen auf die 
Äqu iva lenz der Ausdrucksmi t te l schließen darf -
in der 11. Dynas t ie in Fil iationen, in denen m a n 
später, aber schon beg innend zur Zei t der 
11. Dynast ie , die scm. «=/ -Relat iv form benutzt3 : 

1 Der Aufsatz ergänzt einen Vortrag, den ich bei 
Gelegenheit der Tagung „Language Typology and 
Egyptian-Coptic Linguistics. International Conference 
Organized by the Egyptological Institute o f the Univer-
sity o f Leipzig and the Max-Planck Institute for Evo lu -
tionary Anthropology, Leipzig, 2 - 5 . 10. 2008" gehalten 
habe. Der Tagungsbeitrag selbst soll in einem späteren 
Heft dieser Zeitschrift in überarbeiteter Form vorgelegt 
werden. E in spezielles Dankeswort geht an Doris 
Topmann , in deren noch unpublizierte Ubersetzung der 
Sargtexte für den Thesaurus Linguae Aegyptiae ich 
Einblick nehmen konnte. 

S. etwa die Tabelle bei P o l o t s k y , Transpositions, 
S. 7, Zeile (2) mit den femininen Entsprechungen (prä-
terital, „accompli") (scm.tn=f/)ir.tn=f, (präsentisch, „inac-
compli") (scm.t=f/)irr.t=f und (futurisch, „prospecti f *) 
(scm.t=rf/)ir.t"f. 

S. S c h e n k e l , Königsmutter Nfr.w; als Belege für 
ms{.w) „den geboren hat" dort angeführt T P P I § 32,8 
und §33,1.7.14.a (s. weiter T P P I § 32,11 [nur das 
Komplement s zum sonst in T P P I stets mit un-

- älter: X ms(.w) Y „ X , den die Y geboren 
h a t " 

- jünger: X ms.n Y „ X , den die Y geboren 
h a t " 

I ch wage in e inem o b e n in F u ß n o t e 1 ange­
kündigten Beitrag die Hypo these , dass m a n hier 
den W e c h s e l v o n e inem älteren N i c h t - T e m ­
pussystem zu e inem jüngeren T e m p u s s y s t e m 
beobachtet . D a z u muss aber zuerst e inmal die 
Frage geklärt sein, o b die präteritale („perfekti ­
sche") Cleresche Re la t i v form tatsächlich exis­
tiert. I m m e r h i n ist, was das Beispiel angeht, 
denkbar, dass entgegen der Erwar tung die in ­
haltl ich äquivalenten Aussagen mi t unterschied­
l ichen Ausdrucksmi t te ln formul iert sind. Z . B . 
könn te es sich auch, w ie eine nach fo lgend n o c h 
z u besprechende alternative Erk lärung der 
grammat ischen K o n s t r u k t i o n die Formul ie rung 
erklären müsste , statt u m eine Re la t i v fo rm u m 
ein (substantiviertes) passivisches Part iz ip han ­
deln: D i e ältere Formul ierung wäre dann w ö r t ­
lich zu verstehen als „ X , G e b o r e n e r der Y " . 

Statt m i c h mi t aktuellen Me inungen zur Frage 
der Ex i s tenz der Clereschen Re la t i v fo rm ausei­
nanderzusetzen, werde ich einleitend auf die 
E n t d e c k u n g der F o r m u n d ihre f rühe Rezep t i on 
z u sprechen k o m m e n , dann aber anhand v o n 
St ichproben direkt a m Quel lenmateria l , das bis­

komplementiertem Zweikonsonantenzeichen geschrie­
benen msi „gebären" erhalten] und T P P I § 20,A1.A13; 
ausgeschrieben findet sich die Endung -w, u m ein Bei­
spiel aus etwa gleicher Zeit zu geben, in einem der 
Briefe an die Toten, J E A 20 (1934), S. 157 [1]; als Bele­
ge für ms.n „den geboren hat" sind bei S c h e n k e l , 
Königsmutter Nfr.w, angeführt: T P P I § 31,1 .a und, 
ebenfalls aus der 11. Dynastie, ein Text aus dem Satet-
Tempel Antefs EL in Elephantine, M D A I K 31 (1975), 
Taf . 19d. 

Originalveröffentlichung  in: Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde 137 , 2010, S. 66-90



ZÄS 137 (2010) W. Schenkel : Die Cleresche Relativform 67 

lang keineswegs ausgeschöpft ist, die Frage zu 
entscheiden versuchen. Das Ergebnis wird sein, 
dass die präteritale Cleresche Relativform tat­
sächlich existiert. 

2. Ausgangs lage 

Die Entdeckung der vierten, der sog. Clere-
schen Relativform, wird nicht ganz zu Recht 
drei voneinander unabhängigen Entdeckern 
zugeschrieben4: J . J . Clere5, T . W . Thacker6 und 
E. Edel7. Schließlich erinnert H. J . Polotsky 
noch an K. Sethe als einen bislang übersehenen 
Vorfahren'. Genau genommen hat Edel (und 
hatte auch schon Sethe) gar keine neue Relativ­
form entdeckt, ganz im Gegenteil: Edel hat die 
Existenz dieser Form ausdrücklich bestritten10. 
Seiner (und Sethes) Überzeugung nach handelt 
es sich um nichts weiter als die Verwendung des 
altbekannten „perfektischen" Partizips Passiv, 
also des merkmallosen/nicht-distributiven pas­
sivischen Partizips, in der Relativkonstruktion. 
Es steht zu vermuten, dass Edels Einwand 
Clere, anders als er es angekündigt hatte und wie 
andere es Jahrzehnte lang erwarteten, dazu be-
wog, der Sache nicht weiter nachzugehen. 

Als von anderen Verbalformen auf der Ebene 
des Konsonantismus unterschiedene Form lässt 
sich die Cleresche Relativform nicht ganz leicht 
fassen. Bei der Entdeckung und Bewertung der 
Form bzw. der Konstruktion spielen infolgedes­
sen Analogieschlüsse die Hauptrolle. Für Clere 
und G. Lefebvre, der im Anschluss an Clere die 
Relativform in die 2. Auflage seiner „Grammaire 
de l'egyptien classique" aufnahm, war ausschlag­
gebend die Verwendung in formelhaften Wen­
dungen, in denen auch, mutmaßlich mit gleicher 
Bedeutung, die präteritale scm. ««/-Relativform 

gebraucht wird". Paradebeispiel aus der Phra­
seologie der Selbstpräsentationen: 
— nn rw3(=i), rnnn ic{~i) is.(w)t=f „il n 'y a pas 

d'homme que j'aie vole, il n'y a pas 
d'homme dont j'aie pris les biens"12 neben 

- nn c?g.n^i, nn it.n(~i) is.(w)t=f „il n'y a pas 
d'homme que j'aie maltraite, il n'y a pas 
d'homme dont j'aie pris les biens"13 

Bei Thacker dagegen spielen Überlegungen 
zur Systematik des verbalen Paradigmas die we­
sentliche Rolle (seine Textbelege sind gering an 
Zahl14 bzw. unzutreffend15). Ähnlich bei A. H. 
Gardiner, der noch vor Lefebvre die Relativ­
form in die 2. Auflage seiner „Egyptian Gram-
mar" aufnahm16. Die neue Relativform erlaubte 
ihm die Parallelisierung seiner Opposition 
„perfektives" (prädikatives) scm^f/ir^f vs. „im­
perfektives" (prädikatives) scm^f/irr-f mit 
einer Opposition „perfektive" Relativform 
scm(.w/y)=f/ir(.w/y)=f vs. „imperfektive" Relativ­
form scm(.w/y)~f/ irr(.w/y)~f, eine Parallelisie­
rung, die mit der bis dahin bekannten scm.n^f-
Relativform („perfektives" scm.n^f/ir.n^f vs. 
„imperfektives" scm{.w/y)~f/irr{.w/y)^f) wegen 
des zur Gemination/Nicht-Gemination zusätz­
lichen Elements n nicht optimal zu lösen zu sein 
schien. In Anlehnung an eine Tabelle Gardin-

17 
ers : 

prädikative 
Formen 

Relativformen 

„imperfektiv" irr^f lrr(.w/y)=f 

„perfektiv" ir>f ir(.w/y)=f 

ir.n~f ir.n-f 

Mit einer anderen Parallelisierung im Rahmen 
des verbalen Paradigmas arbeitet Edel. Bekannt­
lich lassen sich auf der Basis des Konsonan­
tenstandes die „imperfektische" Relativform 

4 Zur Dreizahl s. Ve rgo te , Oplossing, S. 39, 
Anm. 1. 

5 Clere, Nouvelle forme verbale relative. 
6 Thacker , Relationship, S. 264f. 
7 Ede l , Altägyptische Grammatik, §§ 673-675. 
8 Sethe, Verbum, II, § 762. 

Auf Vergotes Dreizahl Bezug nehmend Po­
lotsky, Ägyptische Verbalformen, S. 284, Anm. 1. 

Ede l , Beiträge zur ägyptischen Grammatik II. 

" L e f e b v r e , Grammaire de l'egyptien classique, 
§ 486 bis. 

12 Abydos III, Taf. X X I X . 
13 SiutUI, 9. 
1 Thacker , Relationship, S. 265, § c (ii) (d). 
15 Thacker , Relationship, S. 265-271, § c (iii). 
1 Gard iner , Egyptian Grammar, 2. Aufl., § 380, 

letzter Absatz. 
17 Gard iner , Egyptian Grammar, 2. Aufl., § 411. 
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sdm{.w/y){^P)/irr{.w/y){~f) und das „imperfekti­
sche" passivische Partizip sdm{.w/y)/irr{.w/y) 
nicht voneinander unterscheiden. Edel nimmt 
wie auch andere an, dass sie tatsächlich identisch 
sind, dass es sich in beiden Fällen um das Par­
tizip handelt. Analog sollte dann die „perfek­
tische" Relativform scm(.w/y){^f)/ir(.w/y)(^f) 
mit dem „perfektischen" passivischen Partizip 
scm(.w/y)/ir(.w/y) identisch sein. In der Relativ­
konstruktion ist das „Subjekt" als Suffixprono­
men bzw. als direkter Genitiv angehängt: 

passivisches 
Partizip 

passivisches 
Part iz ip + 
„ S u b j e k t " 

„ imper fekt i sch" irr(.w/y) irr(.w/y)~f 

„per fekt i sch" ir(.w/y) ir(.wfyyf 

In einem Fall wie der oben in § 1 zitierten 
Formulierung der mütterlichen Abstammung X 
ms{.w) Y „X, den die Y geboren hat" könnte 
man noch einen Schritt weitergehen. Entspre­
chend der Angabe der väterlichen Abstammung 
durch ein Substantiv, im Falle eines Mannes 
durch sl „Sohn" (X si Y „X, Sohn des Y") , 
könnte auch die Angabe der mütterlichen Ab­
stammung durch ein Substantiv ausgedrückt 
sein, nämlich, im Falle eines Mannes, durch das 
substantivierte Partizip ms(.w/y) „der Geborene" 
(X ms(.w/y) Y „X, der Geborene der Y") . Dage­
gen lässt sich jedoch nicht nur die Ersetzung 
durch ms.n, eine eindeutige Relativform'8, ins 
Feld führen. Es lässt sich auch das Nebeneinan­
der eines Substantivs und einer Relativform in 
parallelen Formulierungen in anderem Zusam­
menhang finden, nämlich in phraseologischen 
Wendungen in der Art von" 
- mr.y n(.i) it^f, hs.y n(.i) mw.t=f - mrr.w 

sn.w=f/sn.wt=f „der Geliebte seines Vaters, 
Gelobte seiner Mutter — den seine Brü­
der/Schwestern lieben"20 

— mr.y nsw - mrr.w n.t^f, hss.w ncr(.w)=s nb.w 
„der Geliebte des Königs - den seine Stadt 
liebt, den alle ihre Götter loben"21 

Zum mindesten im ersten Fall ist mr.y durch 
den nachfolgenden indirekten Genitiv eindeutig 
als Substantiv ausgewiesen, im zweiten Fall kann 
ein direkter Genitiv vorliegen und wird wohl 
auch vorliegen, da man nach unten §§3.1.1 und 
3.2.1 unter den zahlreichen Belegen Graphien 
mit der Endung -w und nicht nur solche mit der 
Endung -y erwarten sollte, wenn hier eine 
(Cleresche) Relativform vorläge. 

Eine Frage, mit der sich die Entdecker der 
Clereschen Relativform nicht beschäftigt haben, 
ist die Frage nach dem Verhältnis dieser Relativ­
form zur futurischen Relativform scm.y^f/ir.y^f, 
die in ihrem konsonantischen Gerippe, wenn 
eine Endung -w oder -y nicht vorhanden/ 
geschrieben ist, nicht anders aussieht als die 
Cleresche Relativform22. Tatsächlich kann man 
bei einem guten Teil der Belege nicht absolut 
sicher sein, dass die Zeitlage präterital ist. L. 
Depuydt erwartet sogar, dass es sich immer um 
die futurische („prospektive") Relativform han­
delt23. Indes: Allein das oben in § 1 angeführte 
Beispiel des Gebrauchs der (Clereschen) Relativ­
form in der Filiation sollte jedoch ausreichen, 
eine solche Einfachstlösung auszuschließen — 
sofern man nicht, wie hier erwogen und verwor­
fen, in der Filiation ein (substantiviertes) Partizip 
sieht. Entweder gibt es also zwei verschiedene, 
in ihrem konsonantischen Gerippe bislang nicht 
unterscheidbare Relativformen, eine präteritale 
und eine futurische, oder aber es handelt sich 

18 Feminin ms.tn, nicht *ms.tn.t (Wb. I I 137,13). 
Zahlreiche Belege bei S c h e n k e l , „Singulari-

sches" und „pluralisches" Partizip. 
20 Urk .1 ,145 ,17 -146 ,2 . 

21 Urk. V I I , 49,2 f. (NB: Bei dem vorangehenden 
mr.w handelt es sich nicht u m eine Relat ivform oder ein 
passivisches Partizip; zu verstehen ist vielmehr mr^wi 
Ch(-w.ti) Ch(-w.ti)-htp(.i) (mr.y nsw etc.) „ W i e sehr liebt 
T h o t den Tho t -ho tep (den Geliebten des Kön igs etc.)". 

22 D i e v o n G u n n , Studies, S. 1 - 2 5 , vorgestellte 
„prospektive" Relativform wurde später als die „perfek­
tische" Cleresche Relativform eingeschätzt. So ist sie als 
„prospektive" Relativform in der 1. Auf l . v o n G a r d i n ­
e r , Egyptian Grammar , akzeptiert, ab der 2. Auf l . aber 
als die „perfektive" Cleresche Relativform eingeschätzt 
(s. 2. Auf l . , § 380, S. 298). P o l o t s k y , Transposit ions, 
§ 2.2.9 verbürgt sich wieder für die Existenz der G u n n -
schen „prospektiven" Relativform. 

23 D e p u y d t , T h e Origin, S. 41—45; d e r s . , T h e 
Other Mathematics, S. 256 f. 
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u m nur eine Relat ivform, die in präteritalem und 
futurischem Zusammenhang gebraucht wird, 
also nicht präterital oder futurisch ist, sondern 
etwas Drittes24. 

I m Folgenden werden wir unser Hauptau­
genmerk auf die Formenbi ldung richten, d. h. 
darauf, o b sich für die Cleresche Relat ivform ein 
formaler Unterschied z u m alternativ anzuset­
zenden („perfektischen") passivischen Partizip 
nachweisen lässt. Es wird aber auch der Bau der 
Relativkonstruktionen zu beobachten sein. A n -

25 

ders als es Edel und andere vor i h m wol l ten" , 
soll nach Polotskys Ansatz als Relat ivform jede 
Verba l form gelten, auf die das Subjekt folgt, als 
passivisches Partizip dagegen nur eine Verbal ­
form, auf die kein Subjekt folgt26. Dabe i stellt 
sich bei Ausdrücken, die nur aus der Verba l form 
und einem folgenden substantivischen Ausdruck 
bestehen, fallweise die Frage, o b es sich nicht 
u m ein (substantiviertes) passivisches Partizip 
plus direkten Geni t iv handeln kann. N ich t zu ­
letzt ist auf die Zeitlage zu achten. In unserem 
Zusammenhang sind Belege mit präteritaler 
Bedeutung v o n primärem Interesse, nicht solche 
mit futurischer Bedeutung. 

3. Verben Ill.inf.: Präteritale Cleresche 
Relativform oder merkmalloses/ 

nicht-distributives („perfektisches") 
passivisches Partizip? Präteritale 

Cleresche oder futurische Relativform? 

D e n w o h l besten Ansatzpunkt zur K lärung 
der Frage der Formenbi ldung bieten die Verben 
I I L i n f , und zwar aus mehreren Gründen . Ers ­
tens gehören diese zu den häufig belegten. Zwe i ­
tens lässt sich bei einem guten Tei l dieser Ver ­
ben das gesuchte merkmal lose/nicht-distr ibu­
tive („perfektische") Partizip relativ gut v o m 
distributiven („imperfektischen") Partizip unter­
scheiden, dann nämlich, wenn Letzteres mit G e -

24 M a l a i s e und W i n a n d , Grammaire raisonee, 
§ 880. 

25 E d e l , Altägyptische Grammat ik , §§ 6 5 5 - 6 6 0 , 
6 6 4 - 6 6 7 , 673; vgl. G a r d i n e r , Egyptian Grammar , 
§§ 376 f. 

26 P o l o t s k y , Transposit ions, §§ 2.2.1-2.2.7. 

minat ion gebildet wird, was bei Ersterem ausge­
schlossen ist. Vors icht ist indes geboten bei 
Verben , die das distributive Partizip mi t / -Präfix 
bilden oder bilden können27 , das nicht immer 
geschrieben wird, folglich die F o r m in der 
schriftlichen Wiedergabe wie ein merkmalloses 
Partizip aussehen lassen können. Drittens lassen 
sich bei den Verben I IL in f . auf A n h i e b ver­
schieden geschriebene Endungen erkennen, die 
sich möglicherweise auf verschiedene Verbal ­
formen verteilen lassen: D e r maskuline Singular 
zeigt, wenn eine E n d u n g geschrieben ist, diese 
als -w oder als -y, der feminine Singular zeigt die 
E n d u n g entweder als -t oder als -yt. 

U m nicht v o n vornherein einen vermuteten 
Unterschied zwischen Belegen mit unterschied­
lichen Endungen in die Textstellen hineinzuin­
terpretieren, werden Interpretationen v o n Tex t ­
stellen konsultiert, die nicht die Beantwortung 
unserer Frage z u m Ziel hatten, sondern das in­
haltliche Verständnis des Textes. Solche Inter­
pretationen liegen in unserem Fall durchweg in 
Übersetzungen in moderne Sprachen vor. 

3.1 S t i chprobe I: 
Belege aus den Pyramidentex ten 

Zugrunde gelegt werden die Belegaufstellun­
gen zu „passive participle" und „relative sdm.f", 
in J . P. Al lens „Inf lect ion o f the V e r b in the 
Pyramid Texts"2 8 und die Übersetzungen in 
seinen „Anc ient Egyptian Pyramid Texts"25 . 
Unserer an Polotsky anschließenden Erwartung 
entsprechend gilt: Steht in einer Relat ivkon­
struktion ein Subjekt, ist der Beleg bei A l len 
unter „relative sdm.f" aufgeführt, andernfalls 
unter „passive participle"30. 

Maßgebend sind im Folgenden die Angaben bei 
A l l e n , Inflection, § 738 (Erläuterungen hierzu in § 737 
und, weiter ausholend, in § 61). 

28 A l l e n , Inflection, § 780 B und D ; z u m unregel­
mäßigen Verb rci „geben, veranlassen" § 836 B und D ; 
z u m unregelmäßigen Verb wfi „ legen" schließlich § 831 
B und D , w o aber keine Graphien mit Ausschreibung 
eines schwachen Endungskonsonanten (-w, -y; -yt) 
nachgewiesen sind. 

29 A l l e n , A E P T . 
30 Zufällig beobachtete Versehen: Unter „relative 

sdm.f" lies „ 7 a - b " statt „71b" und „ H b " statt „11" . 
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3.1.1 Maskuliner Singular 

D e r maskuline Singular zeigt, w e n n eine E n ­
dung geschrieben ist, bei Al lens „relative sdm.f" 
-y (gelegentlich auch -i) oder -w, bei Al lens „pas­
sive participle" -y (gelegentlich auch -z), nie aber 
-w. Denkbar ist, dass das „relative sdm.f" eine 
E n d u n g -w besaß, die zu -y geworden wäre, das 
„passive participle" dagegen i m Belegzeitraum 
immer schon die E n d u n g -y hatte. Wäre dies so, 
könnte es sich be im „relative sdm.f" und dem 
„passive participle" u m verschiedene Verbal ­
formen handeln. Voraussetzung für einen sol­
chen Schluss ist jedoch zusätzlich, dass es sich 
bei den Belegen für das „relative sdm.f" mit der 
E n d u n g -w tatsächlich u m eine präteritale Rela­
t iv form handelt, die die Cleresche Relat ivform ja 
sein soll. Dies gilt es nun zu überprüfen: 

• msi „gebären" (geminierend, n icht präfigie-
rend): 

(1) si si.t km.t ms.w si.t bik.t snk.wft.t wip.t 
„ (Unis ) , s o n o f a black ewe, w h o m a whi te ewe 
bo re and four sheep suckled." 

(2) nfr~wi ir.tn Hr(.w) n N N . pn, n lh{.i) pn ms.w ncr 
ms.w ncr(.wi) 
„ H o w perfect is wha t H o r n s has d o n e for this 
Pepi , for this akh to w h o m the g o d gave birth, 
to w h o m the t w o gods gave birth!" 

(3) bhs n(.i) nb-w ms.wp.t, Kic n(.i) nb-w kml.w Hsi.t 
„a calf o f go ld to w h o m the sky gave birth, 
an undeve loped o n e o f go ld w h o m Heza t 
created." 

(4) wr slwr ms. w Nw. t 
„a great one , a great one 's son, to w h o m N u t 
gave b ir th ." 

(5) ncr twi.w{i) Hr{.w) twi.tif) bik ncr(.i) wlcic ms.w 
p.t 
„ M o r n i n g god , H o r a s o f the D u a t , d iv ine fal-
con , bee-eater, to w h o m the sky gave birth!" 

(6) sl~kms.w~k 
„your son , to w h o m y o u gave b ir th . " 

(7) ci^f im ir ih.t ir bw ms.w (so nach A l len , richtig: 
mss.w, s. unten) ncr{.w) im 
ms.t(i)"kim hrf^sn (Var: ms.w~f[i]m hrf^sri) 

Pyr. § 2 5 2 b - c W ; A l l e n , A E P T S. 41 (W 157). 
32 Pyr. § 9 0 3 c - d P N ; A l l e n , A E P T S. 124 (P 319a). 
33 Pyr. § 1 0 2 9 b - c P; A l l e n , A E P T S. 133 (P 337). 
34 Pyr. § 1145a P M ; A l l e n , A E P T S. 153 (P 449). 
35 Pyr. § 1 2 0 7 a - b P M , ähnlich N ; A l l e n , A E P T 

S. 160 (P 467). 
3" Pyr. § *1069a P ; A l l e n , A E P T S. 145 (P 381). 

„ fhat he (d. h. N N . ) m a y cross o n t h e m to the 
A k h e t , to the place where the gods are b o r n , 
and y o u shall be b o r n there w i th t h e m (Var.: 
and he wil l be b o r n there w i th t h e m ) . " 

a) Zur Zeitlage: In allen Belegen ist msi mit 
Präteritum übersetzt, ausgenommen die drei 
unter 7 zusammengefassten Belege, w o präsen­
tisch übersetzt wird. D i e Belege unter 7 sind 
aber schon deshalb zu verwerfen, weil ein Sub­
jekt fehlt, folglich die Relativkonstruktion nicht 
regelkonform gebildet wäre. Läge ein passivi­
sches Partizip vor , für das eine präsentische 
Übersetzung durchaus in Frage käme, wäre zu 
bedenken, dass für ein solches nach Al lens B e ­
legliste („passive participle") die E n d u n g -w in 
den Pyramidentexten sonst nicht nachgewiesen 
ist (hierzu s. auch unten). D i e Lösung der W i ­
dersprüche ist einfach: E s liegt das geminierende 
(distributive) Partizip mss.w vor . D a s Z w e i k o n ­
sonantenzeichen ms (f|) in Graphien des Wortes 
msi „gebären" wird nämlich i m Umfe ld des Be ­
legs, d. h. im zweiten der zitierten Sätze, nicht 
mit dem Einkonsonantenzeichen s komp lemen ­
tiert . Dass das initiale Zweikonsonantenzei ­
chen ms (ffi) im Altägyptischen oder älteren 
Ägypt isch eher nicht komplementiert wird, hat 
i m Übrigen bereits das Wörterbuch der aegyp-
tischen Sprache ausdrücklich festgestellt oder an 
der W a h l der Standardgraphie erkennen lassen . 
Folglich sollte das fragliche s kein K o m p l e m e n t 
sein, sondern der reduplizierte („geminierte") 
K o n s o n a n t s. Bestätigt ist damit auch die Über­
setzung, die adäquat ein distributives Partizip 
wiedergibt. 

b) Zur Konstrukt ion: W ü r d e man in den Be ­
legen 1 bis 6 ein substantiviertes Partizip plus 
direkten Geni t iv (1 bis 5) bzw. plus Suff ixpro­
n o m e n (6) verstehen wol len, müsste man nicht 
nur, wie oben für den Fall der Filiation erörtert, 
jetzt aber außerhalb der formelhaften Filiation, 
in ms.w „Geborener " ein solches sehen, sondern 
auch in snk.w „Gesäugter" und kml.w „Gescha f ­
fener". E ine solche Lösung lässt sich weitge-

Pyr. §§ 1 7 0 4 c - d M , 1705 b - c M [Var.], 1 7 0 6 b - c 
M [<ncr(.w) „the gods">, Var.]; A l l e n , A E P T S. 230 
(M 365). 

38 Pyr. §§ 1703a -c , 1704d, 1705c, 1706c, 1707a. 
39 W b . I I 137 ff. 
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hend ausschließen. Gleichlautende oder ähnliche 
Formulierungen sind auch sonst, nämlich in den 
Sargtexten, zu belegen: snk.w/snk(.w) Hslt „den 
(die göttliche K u h ) Hslt säugte"40, kmlw/km3(.w) 
(?I:)tm(.w) „den A t u m geschaffen hat"41, kmlw 
Hk.t „den (die Froschgöttin) Hk.t geschaffen 
hat"42, kmlw Nw(.w) „den N u n geschaffen 
hat""3; an einer Textstelle darunter beides in 
Folge: snk.w Hslt... kmlw Hk.t „den (die göttli­
che K u h ) Hslt säugte, . . . den (die Froschgöttin) 
Hk.t geschaffen hat"44. Lediglich in zwei dieser 
zahlreichen Fälle, bemerkenswerterweise aber an 
zwei Stellen eines und desselben Textzeugen, ist 
das hypothetische Substantiv mit einem Perso­
nendeterminativ geschrieben"3. I m Normalfa l l 
liegt also kein substantiviertes Partizip vor , son­
dern entweder ein Partizip in einer Relat ivkon­
struktion oder aber eine Relativform. - Auffä l l ig 
ist Beleg 2, w o neben der mutmaßl ichen präteri-
talen Clereschen Relat ivform ms.w die ebenfalls 
präteritale scm. n=/-Relativform ir.tn gebraucht 
ist. A l len übersetzt ersteres, die nach ägyptologi-
schem Usus als „Per fekt" bezeichnete, Fo rm , als 
Präteritum („gave birth"), letzteres, die hier - im 
weiteren Sinn - als präterital bezeichnete Form, 
als Perfekt („has done") . Interessanter noch ist, 
dass außerhalb der Pyramidentexte, nämlich in 
den Sargtexten, dem gerade eben daraus zitier­
ten kmlw ('L)tm(.w) „den A t u m geschaffen 
hat" 6 an anderer Stelle eine Formulierung mit 
der scm.n^f-Relativform entspricht: 
— N N . pw Sw kmlw/kml{.w) ('I:)tm(.w) {rrw} 

ihrw{.wy> hpr.n^fim 
„ N N . ist Schu, den A t u m geschaffen hat, am 
Tag, an dem er (selbst) entstanden ist." 

— N N . nß irw kmln ncrpn sps.i hpr cs^f 
„ N N . ist der mit ausgeniester Gestalt, den 
dieser ehrwürdige G o t t , der v o n selbst ent­
stand, (d. i. A t u m ) geschaffen hat."48 

CT III 61c; IV 350a, 366a. 
41 C T I I 3 d . 
42 CTI I IÖ ld . 
43 CT IV 63p. 
44 C T I I I 6 1 c - d . 
45 CT II 3d (BIP), IV 350a (BIP"). 
46 C T I I 3 d . 
47 CT II 3 d - e ( B l C , ähnlich B2L, BIP). 
48 CT I 338-9d - 340-la (zitiert nach B1C). 

D e r Fall ist also vergleichbar mit d e m der 
oben in § 1 zitierten Filiation. — U m keine fal­
schen Erwartungen zu wecken: hpr.n^f muss 
keine Relat ivform sein, die hinsichtlich des 
Gebrauchs der Relat ivform mit der gerade ange­
sprochenen Relat ivform ir.tn vergleichbar wäre. 
Es könnte auch der v o n B. G u n n beobachtete 
Gebrauch v o n Verba l formen der Suff ixkonjuga­
tion nach hrw(.w) „ T a g " (und anderen Ausdrü ­
cken für Zeit) vorliegen („der T a g v o n E r ent­
stand an ihm")49. 

c) Zur Graphie: I m Hinbl ick auf die oben § 1 
zitierte Filiation sei angemerkt, dass die E n d u n g 
der Relat ivform auch in den Pyramidentexten 
nicht immer geschrieben ist, so gelegentlich 
nicht in dem Ausdruck ms(.w) p.t „ to w h o m the 
sky gave birth"50, der oben mit geschriebener 
E n d u n g als ms.w p.t zitiert wurde. 

• mri „lieben, wollen" (geminierend und präfi-
gierend): 

(1) mr.w~frnh='f: swt cnh^f 
mr.wf mt=*f. swt mt^f 
„The one he wants to live, he will live; 
the one he wants to die, he will die." 

Bei der Beurteilung der ägyptischen Verbal ­
f o rm mr.w-f aus der Perspektive der Überset­
zung ist zu bedenken, was das Wörterbuch der 
ägyptischen Sprache zu mri „ l ieben" gleich i m 
Anschluss an die allgemeine Bedeutungsangabe 
„lieben u. A . " sagt: „Häuf ig in perfektischen 
Formen, die im Deutschen dann präsentisch 
wiederzugeben sind"52. D ies gilt sicherlich auch 
für das Englische. Näher am Ägypt ischen bleibt 
man, wenn man statt mit „ l ieben" für die Uber ­
setzung andere Verben verwendet, z. B. „(aus)-
wählen": 

(1') „Der, den er zu leben (aus)gewählt hat, wird 
leben; 

G u n n , A Special Use, besonders S. 22f., u. a. mit 
einem Beleg mit scm.n"f aus den Pyramiden texten (Pyr. 
§ 606c). 

50 Pyr. § 1184b MN; daneben in P als einmaliger 
Sonderfall die Graphie ms.y, auf die unten bei der er­
neuten Besprechung von msi „gebären" noch die Spra­
che kommen wird. 

51 Pyr. §§ 155d W, 157d W, 159c W (je 2 Mal), so 
auch § 155d Nt (teilzerstört); A l l e n , A E P T S. 33 
(W 150). 

52 Wb. II 99. 
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der, den er zu sterben (aus)gewählt hat, w i rd 
sterben." 

Die Ubersetzung mit Präsens spricht also 
nicht gegen die Erklärung der ägyptischen Ver­
balform als präteritale Cleresche Relativform. 
Andererseits: Es könnte eine ähnliche Formulie­
rung an einer vorangehenden Stelle desselben 
Spruches dagegen sprechen, an der eindeutig 
eine futurische Verbalform vorliegt, nämlich das 
abstrakt-relativische Futur scm.w^f, und an der 
Allen mr.w^f mit der Formulierung „should he 
want" die Zeitlage — potentiell in der Zukunft 
geschehend — deutlicher zum Ausdruck bringt: 

(2) mr.w^f mt-cn: mt^cn 
mr.w~frnh=cn: rnh^cn 
„ S h o u l d he wan t y o u to die, y o u wil l die; 
shou ld he want y o u to live, y o u will l i ve . " 

Tatsächlich ist aber die Sachlage noch kom­
plizierter: Erstens kann man sich darüber wun­
dern, dass im ägyptischen Text an den verschie­
denen Stellen unterschiedliche Verbalformen 
und unterschiedliche Konstruktionen gewählt 
worden sind, zuerst die zuletzt zitierte Version 
2, danach an drei weiteren Stellen die zuerst 
zitierte Version 1. Zweitens ist die Reihenfolge 
der beiden parallelen Aussagen uneinheitlich: 
Einmal (Version 2) ist zuerst vom Sterben die 
Rede, danach vom Leben, die anderen Male 
(Version 1) zuerst vom Leben, dann vom Ster­
ben. Aber weder unterscheiden sich die Formu­
lierungen inhaltlich wesentlich, noch ergibt sich 
aus dem Textzusammenhang der einzelnen Stel­
len ein Grund dafür, warum unterschiedlich 
hätte formuliert werden müssen. Wenn aber 
Syntax und Reihenfolge der Sätze ohne zwin­
genden inhaltlichen Grund verschieden sind, 
kann auch das Tempus unterschiedlich sein. In 
mr.w~frnh~f und mr.wf mt^j'kann somit, anders 
als in mr.w-f mt^cn „should he want you to die" 
und mr.w^f^h^cn „should he want you to live", 
ein präteritales mr.w^f vorliegen, also die Clere­
sche Relativform, die als „der, den er zu leben 
(aus)gewählt hat" bzw. „der, den er zu sterben 
(aus)gewählt hat" zu verstehen sein. Es kommt 
noch ein Drittes hinzu: Andere, noch nicht zi-

Pyr. § 153c W (2 Mal), so auch § 153c N t (teilzer­
stört); A l l e n , A E P T S. 33 ( W 150). 

tierte Versionen des Pyramidentext-Spruchs -
zitiert sind bislang W und Nt - weisen Unregel­
mäßigkeiten bei den Graphien der fraglichen 
Verbalform auf oder schreiben sie überhaupt 
anders. In unserem Zusammenhang interessiert 
speziell nur einer der jüngeren Textzeugen (Ou), 
bei dem in allen Fällen alle in Rede stehenden 
Verbalformen statt der Endung -w die Endung 
-y haben54. Ohne Weiteres verständlich ist die 
Ersetzung von -w durch -y beim futurischen 
abstrakt-relativischen mr.w^f (mt^cn): Vor ein-
konsonantigem Suffixpronomen tritt hier zu 
einem nicht genau angebbaren Zeitpunkt ein 
Lautwandel w > y ein3'. Unklar dagegen bleibt 
die Ersetzung von -w durch -y bei der Relativ­
form mr.w=f Cnh^f). Läge auch hier ein Laut­
wandel w > y vor, oder hätte der Textzeuge die 
präteritale Cleresche Relativform des ältesten 
Textzeugen (W) durch die futurische Relativ­
form ersetzt, was, inhaltlich betrachtet, durchaus 
sinnvoll wäre56? Letztere Lösung ist vorbehaltlos 
in Rechnung zu stellen und als gültig zu betrach­
ten, sofern sich im Fortgang unserer Untersu­
chung der Lautwandel w > y nicht durch andere 
Beobachtungen stützen lässt. 

• tri „ t u n " (^emittierend, n icht präfigierend): 
(1) sms cw i{i}mi{m} 

web n^k nbs tp~f 
m ir.w it"k Unp(.w) 
„ T h e /w?-tree shall follow you , 
the sidder shall turn its head to y o u , 
as y o u for w h o m A n u b i s has acted." 

(2) htp-c-nsw c n=k m ir.w wk Unp(.w) 
„(this is) a k ing-g iven of fer ing, g iven to y o u as 
you for w h o m Anubis acts." 

Eigentlich würde man in der Übersetzung der 
abschließenden Wendung in den Belegen 1 und 2 

54 A m Rande: In § 159c ist woh l eine Emendat ion in 
[mr].y<~f> vorzunehmen, also nicht ausnahmsweise ein 
passivisches Partizip [mr].y zu lesen. 

55 S c h e n k e l , Endungen des Prospektivs und des 
Subjunktivs, speziell S. 51 f. 

56 N B : W ist der einzige Textzeuge, der die betref­
fende Relativform konsequent mit der E n d u n g -w 
schreibt. Daneben findet sich die E n d u n g -w nur in 
einem der drei möglichen Fälle ausnahmsweise beim 
Textzeugen N t (Pyr. § 155d). Ansonsten bleibt die 
Endung ungeschrieben. 

57 Pyr. § 808a P M N ; A l l e n , A E P T S. 106 (P 31). 
58 Pyr. § 1723d M ; A l l e n , A E P T S. 232 (M 375). 
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k e i n e u n t e r s c h i e d l i c h e Z e i t l a g e - „ h a s a c t e d " 
b z w . „ a c t s " - e r w a r t e n . E r w a r t u n g s g e m ä ß h a t 
s o a u c h F a u l k n e r , u m n u r d i e s e n n o c h h e r a n z u ­
z i e h e n , i n se ine r Ü b e r s e t z u n g , a n d e r s als A l l e n , 
a n b e i d e n T e x t s t e l l e n e i n präter i ta les T e m p u s 
g e w ä h l t ( „ h a s d o n e " b z w . „ m a d e " ) 5 9 . A n d e r e r ­
seits l e u c h t e t i n h a l t l i c h A l l e n s P r ä s e n s „ a c t s " i n 
B e l e g 2 d u r c h a u s e in . Ä g y p t i s c h w ä r e das w o h l 
d i e f u t u r i s c h e R e l a t i v f o r m scm(.y)=f/ir(.y)^f, d i e 
d a n n h i e r a b e r d i e E n d u n g -w u n d n i c h t d i e v o n 
G u n n n a c h g e w i e s e n e E n d u n g -y hä t te . A u c h 
a n T e x t s t e l l e 1 w ü r d e d i e s e p a s s e n , d a d i e v o ­
r a n g e h e n d e n S ä t z e o h n e d i e s f u t u r i s c h z u v e r s t e ­
h e n s ind . D i e B e l e g e s i n d z u m m i n d e s t e n als 
N a c h w e i s e f ü r d i e prä ter i ta le C l e r e s c h e R e l a t i v ­
f o r m u n g e e i g n e t , a b e r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h a u c h 
n i c h t als N a c h w e i s e f ü r e i n e f u t u r i s c h e R e l a t i v ­
f o r m m i t d e r K o n s e q u e n z , d a s s d a n n f ü r d i e s e 
n e b e n d e r E n d u n g -y a u c h d i e E n d u n g -w n a c h ­
g e w i e s e n , d a m i t a u c h d i e I d e n t i t ä t d e r f u t u r i ­
s c h e n R e l a t i v f o r m m i t d e r p rä te r i t a l en C l e r e -
s c h e n R e l a t i v f o r m m i t d e r E n d u n g -w d e n k b a r 
w ä r e . 

• rci „ g e b e n " (geminierend, n icht präfigierend): 
(1) htp rc.w/c.w 'lnp(.w) 

„ A n A n u b i s - g i v e n o f f e r i n g " 
(2) htp Gbb c.w CI:)tm(.w) 

„ A G e b - o f f e r i n g that A m u n has g i v e n " 

E s h a n d e l t s i c h u m O p f e r f o r m e l n , b e i d e ­
n e n a u c h e i n e f u t u r i s c h e R e l a t i v f o r m v o r l i e g e n 
k ö n n t e . M a n so l l t e d i e B e l e g e i n u n s e r e m Z u ­
s a m m e n h a n g a u ß e r B e t r a c h t l a ssen . 

• smi „ w e g g e h e n " (präfigierend): 
(1) ir=c n N N . pn [m bw nb] sm.w N N . pn [im] 

„ y o u shall act for h i m wherever he goes . " 

D i e Ü b e r s e t z u n g m e i n t d i e f u t u r i s c h e R e l a ­
tivform scm(.y)=f/ir(.y)=f, d i e m i t d e r E n d u n g -w 
statt -y a b e r erst n o c h n a c h z u w e i s e n w ä r e , o d e r 
a u c h d i e d e r g e m i n i e r e n d e n ( „ i m p e r f e k t i s c h e n " ) 
R e l a t i v f o r m e n t s p r e c h e n d e p r ä f i g i e r e n d e , d i e 

F a u l k n e r , T h e Ancient Egyptian Pyramid Texts , 
S. 145 bzw. 253. 

G u n n , Studies, S. 1 - 2 5 . 
61 Pyr. § 1019a M (mit r) bzw. N (ohne r); A l l e n , 

A E P T S.132 (P 334). 
62 Pyr. § 1277a P ; A l l e n , A E P T S. 167 (P 483). 
63 Pyr. § 1597e P; bzw. A l l e n , A E P T S. 274 

(N 404). 

S e t h e i n d e r T e x t e d i t i o n m i t d e r E r g ä n z u n g z u 
[i:]sm.w- a n n i m m t . D i e prä ter i ta le C l e r e s c h e 
R e l a t i v f o r m is t i m w e i t e r e n T e x t z u s a m m e n h a n g 
a u s z u s c h l i e ß e n . 

A l s s i c h e r e N a c h w e i s e d e r p rä te r i t a l en C l e r e -
s c h e n R e l a t i v f o r m k o m m e n u n t e r d e n v o r s t e ­
h e n d e n V e r b e n n u r B e l e g e m i t d e m V e r b u m mm 
„ g e b ä r e n " i n B e t r a c h t . F ü r d i e s e s V e r b w e i s t 
A l l e n - w i e f ü r e i n e g a n z e R e i h e a n d e r e r V e r b e n 
— d a s „ r e l a t i v e sdm.f" a u c h m i t d e r E n d u n g .y 
b z w . i n a c h . E s stel l t s i c h d i e F r a g e , o b a u c h i n 
d i e s e m F a l l t a t s ä c h l i c h R e l a t i v k o n s t r u k t i o n e n 
v o r l i e g e n ( k ö n n e n ) u n d w i e s i c h d i e s e v o n d e n 
g e r a d e i n s A u g e g e f a s s t e n R e l a t i v k o n s t r u k t i o n e n 
m i t prä ter i ta ler C l e r e s c h e r R e l a t i v f o r m u n t e r ­
s c h e i d e n . E s h a n d e l t s i c h u m d i e f o l g e n d e n 
T e x t s t e l l e n : 

• msi „gebären" (geminierend, n icht präfigie­
rend): 

(1) N N . pw kt.w^k tp(.i) ß sc.ti tm.t ms.y Nw.t 
„Pep i is y o u r potter o n earth, the breaker o f 
the comp le te egg, to w h o m N u t has g iven 
birth."64 

(2) „ ( T h e N u r s e L a k e has been o p e n e d u p , 
the W i n d i n g Canal has b e c o m e inundated , 
the Marshes o f Reeds have filled w i th water,) 
clt(i) ci.wt N N . im ir gs pf iib.ti n(.i) p.t ir bw 
ms.i sw ncr(.w) im 
ms.t(i)=f ms.wt im, mi(w.i) rnp.w 
so that Tet i ' s ferrying might be ferried o n t h e m 
to that estern side o f the sky, to the place where 
the gods wi l l g ive h i m birth, 
so that he might be ful ly reborn there, n e w u n d 
re juvenated." 

I n B e l e g 2 l iegt i n ms.i o f f e n s i c h t l i c h e i n e f u ­
t u r i s c h e R e l a t i v f o r m v o r . B e i ms.y i n B e l e g 1 
d e n k t m a n z u n ä c h s t a n e i n e V a r i a n t e d e s u n t e r 
d e n B e l e g e n z u ms.w z i t i e r t en ms.w nw.t „ t o 
w h o m N u t g a v e b i r t h " (s. o b e n msi, B e l e g 4) . 
M a n k a n n s i c h f r a g e n , w a r u m A l l e n j e t z t a n d e r s , 
n ä m l i c h m i t „ h a s g i v e n b i r t h " ü b e r s e t z t . E s l iegt 
j e d o c h s o o d e r s o , i n u n s e r e m Z u s a m m e n h a n g 
v o n p r i m ä r e m I n t e r e s s e , e i n präter i ta les T e m p u s 
v o r . F r a g e n m u s s m a n s i ch d a n n aber , o b n i c h t 
h ie r , para l le l z u d e n v o r a n g e h e n d e n A u s d r ü c k e n 
m i t S u b s t a n t i v p l u s A t t r i b u t (kt.w^k tp{.i) ß 
„ y o u r p o t t e r o n e a r t h " , sc.ti tm.t „ t h e b r e a k e r o f 

Pyr. § 1184b P; A l l e n , A E P T S. 159 (P 464). 
Pyr. § 344b T ; A l l e n , A E P T S. 78 (T 187). 
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the complete egg") ein Substantiv, nämlich ein 
substantiviertes Partizip, plus direkter Genitiv 
als Attribut vorliegt: „ein Geborener (freier: ein 
Kind) der Nut". Mit einer solchen Erklärung 
verwickelt man sich jedoch in einen Wider­
spruch, nachdem bei den oben unter msi für 
ms.w zitierten Belegen eine solche Erklärung als 
wenig plausibel dargestellt wurde. Zu erinnern 
ist namentlich an Beleg 4 (sl wr ms.w Nw.t „Sohn 
eines Großen, Geborener/Kind der Nut"?) 
und 6 (sl~k ms.w-k „dein Sohn, dein Gebore­
ner/Kind"?). Bei den anderen Belegen (1 und 3, 
2 und 5) ist aus unterschiedlichen Gründen eine 
solche Erklärung nicht sehr plausibel. Schließ­
lich ist nicht a limine auszuschließen, dass es 
sich bei der Graphie mit -y des aktuellen Belegs 
1 um einen Individualfehler handelt; zu beach­
ten ist dabei, dass auch die anderen Textzeugen, 
M und N, nicht die Standardgraphie ms.w mit 
der Endung -w haben, sondern nur ms schrei­
ben. 

Zuletzt ist festzuhalten, dass die Endung der 
Clereschen Relativform nicht davon abhängt, ob 
es sich bei dem folgenden Subjekt um ein Subs­
tantiv (msi: Belege 1 bis 5 und 7; irr. Belege 1 
und 2; rci: Belege 1 und 2; smi: Beleg 1) oder ein 
einkonsonantiges Suffixpronomen (msi: Beleg 6; 
mri: Beleg 1) handelt. In beiden Fällen lautet die 
Endung -w. Belege mit zweikonsonantigem Suf­
fixpronomen sind nicht nachgewiesen. 

3 . 1 . 1 . 1 D a s m e r k m a l l o s e / 
n i c h t - d i s t r i b u t i v e p a s s i v i s c h e P a r t i z i p 

Das Verb msi „gebären", für das nach oben 
§ 3.1.1 in der Clereschen Relativform sicher die 
Endung -w bezeugt ist, nicht aber die Endung 
-y, hat in allen Fällen, in denen ohne jede Frage 
ein „passive participle" vorliegt, die Endung -y, 
nicht aber die Endung -w: 

' m H „gebären" (geminierend, nicht präfigie-
rend): 

(1) N N . c i=/ iwn.w(i) (Var. iwn.{w}y(i)) ms.y m 
7Iwn.w 
„Un i s h imse l f is a Hel iopol i tan , b o r n in 
Hel iopo l i s (d. h. wei l ein in Hel iopo l i s G e ­
borener) . " 

(2) N N . pw s3 Hprr ms.y m htp. t 

Pyr. § 483a W P ; A l l e n , A E P T S. 58 (W 212). 

„Pep i is the Beetle's son , b o r n f r o m the 
Vulva." 

Sollte man trotz der oben in § 3.1.1 geäußer­
ten Zurückhaltung, der Übersetzung unseres 
Gewährsmannes Allen folgend, auch (r)c.w als 
Cleresche Relativform von rci „geben" gelten 
lassen, wäre der Befund bei msi „gebären" bestä­
tigt: Auch rci hat, wenn im „passive participle" 
eine Endung geschrieben ist, die Endung -y: 

• rci „ g e b e n " (geminierend, n icht präfigierend): 
(1) c.y scb=fnh=f 

„ w h o was made to revive and l i ve " 
(2) m hrw(.w) pn (rjc.y rt"f ih(.w)~f im (r)c.y n^f 

shm=f im 
* „ a n d iesem T a g , an d e m i h m sein A c h gegeben 
w u r d e u n d an d e m i h m M a c h t gegeben w u r d e " 

Die Übersetzung für Beleg 2 dürfte Allens ur­
sprünglicher grammatischer Interpretation der 
Textstellen entsprechen. In seiner eigenen Über­
setzung versteht er die fragliche Verbalform als 
futurisches prädikatives scm(.y)^f. 

(2') „ . . . o n this day, and he wil l be g iven his akh 
there, and he wil l be g iven his contro l there." 

Abschließend sei zu den Belegen mit der En­
dung -w ausdrücklich festgestellt, dass es sich bei 
den von Edel angeführten Belegen für das „per­
fektische" Partizip des Passivs mit der Endung 
-w im maskulinen Singular71 ausnahmslos um 
Formen handelt, die unsere Kontrollinstanz 
Allen als „relative sdm.f" registriert hat und 
nicht als „passive participle". 

3 . 1 . 1 . 2 D i e f u t u r i s c h e R e l a t i v f o r m 

Nach der Gewinnung von Belegen mit der 
Endung -w als präteritale Cleresche Relativfor­
men in § 3.1.1 nunmehr die Frage, ob bzw. in­
wieweit sich auch unter den Belegen für das 
„relative sdm.f" mit der E n d u n g -y, die man 
zunächst einmal für futurische Relativformen 
halten darf, präteritale Cleresche Relativformen 
finden lassen. Ein vereinzelter, aber unter ande-

67 Pyr. § 1210a P; A l l e n , A E P T S. 160 (P 467). 
68 Pyr. §§ 173a W , 175a W ; A l l e n , A E P T S. 35, 36 

(W152 ) . 
69 Pyr. § 857c P (mit r) bzw. N (ohne r). 
70 A l l e n , A E P T S. 119 (P 294). 
71 E d e l , Altägyptische Grammat ik , § 639 y. 
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rem deshalb problematischer Beleg wurde be­
reits oben in § 3.1.1 für das Verb msi „gebären" 
angeführt72. Bei anderen Verben ist der Befund 
der folgende: 

• mri „lieben, wollen" (geminierend und präfigie-
rend): 

(1) n er rt=k m bw mr.yk (P: mr.i-k, N: mr~k) im 
„your foot has no limit in any place you might 
desire to be." 

(2) smi n^k hrm.t ir bw nb mr.i^k im 
„who lands for yourself at the causeway to 
every place you wish to be." 

(3) Belege des Typs mr.y^f „sein Geliebter" bzw. 
„der, den er liebt" 

Wie bereits oben in § 3.1.1 unter mri „lieben" 
zur Sprache kam und unten in § 3.2.1 bei mri 
„lieben" erneut zur Sprache kommen wird, wer­
den präteritale Formen von mri „lieben etc." 
gern mit Präsens übersetzt. Im Umkehrschluss 
könnte man vermuten, dass die hier mit Präsens 
übersetzten Verbalformen in den Belegen 1 und 
2 präterital seien. Das muss aber nicht so sein. 
Es sollte dem Präsens der Übersetzung, zumal 
im Falle des Potenüalis „you might desire", 
durchaus ein futurisches „relative sdm.f" ent­
sprechen können. 

Die Belege nach 3 dürfen außer Betracht 
bleiben. Es handelt sich nämlich um die außer­
halb der Pyramiden- und Sargtexte geläufigen 
Ausdrücke mit substantiviertem Partizip vom 
Typ mr.y plus Suffixpronomen und mr.y plus 
substantivischem Ausdruck {rnr.y-f „sein Ge­
liebter", mr.y „der Geliebte von ..."), nicht aber 
um eine Relaüvkonstruküon („(der,) den er 
liebt", „(der,) den ... liebt"), auch wenn diese 
sinngemäß mit einem Relativsatz übersetzt wer­
den können („den er liebt", „den ... liebt")7. 
Dafür, dass es sich um ein substantiviertes Parti­
zip handelt, spricht, dass anstelle der direkten 
Geniüwerbindung auch eine indirekte Geniüv-
verbindung stehen kann, die nicht alternativ als 

eine Relativkonstruktion erklärt werden kann . 
Dafür spricht zweitens, dass nie die Endung -w 
auftritt, die man erwarten könnte, wenn es sich 
um die Cleresche Relativform handelte. V o m 
Sinn her kann es sich drittens auch nicht um die 
futurische Relativform handeln. 

• shi „schlagen" (geminierend? präfigierend?): 
(1) (cr.ttn n.t NN....) 

ncr~s: n cnh^f; sh.ys: n c(3)s tp^f 
(„This handofTeti...") 
„The one it seizes will not live; the one it 
strikes, his head cannot be tied back on." 

Die Übersetzung mit Präsens meint im Zu­
sammenspiel mit der futurischen bzw. generel­
len Aussage des Hauptsatzes eine futurische 
Relativform, nicht die präteritale Cleresche Rela­
tivform. 

• gmi „finden" (geminierend, nicht präfigierend): 
(1) gm.y N N . m wl.t~f: wnm~f n~f sw mwmw 

„anyone Unis finds in his way he will devour." 

Was mit Präsens übersetzt ist, bezieht sich 
dem Textzusammenhang nach auf die Zukunft 
oder auf den allgemeinen Fall. Ein Präteritum 
könnte man allenfalls auf dem Umweg über ein 
Futurum exaetum gewinnen, „jeder, den Unas 
gefunden haben wird". Das aber dürfte kaum 
die normale ägyptische Ausdrucksweise gewesen 
sein. Es wird also ein futurisches „relative 
sdm.f" vorliegen. — Vgl. die entsprechende For­
mulierung der Sargtexte, die unten in § 3.2.1.2 
zitiert ist. 

• • sti ,,(weg)nehmen" (geminierend, nicht präfigie­
rend), 

• esi „hochheben" (geminierend, nicht präfigie­
rend): 

(1) *(hrw «(.i) N N . pn nn rc.n n^f it Sw r-gs Sts) 
st.y NN. pn nn rc.n n^f it Sw r-gs Sts 
cs.y N N . pn: nn rc.n «=/it Sw r-gs Sts 
(„That is the seat this Teti has, which father Shu 
gave him beside Seth;) 
that is the one this Teti took, which (etc.); 
that is the one this Teti raised, which (etc.)." 

2 Pyr. § 1184b P. 
73 Pyr. § 625d TM; A l l e n , A E P T S. 81 (T 197). 
74 Pyr. § *1912d Ntb; A l l e n , A E P T S. 322 (Nt 240). 
75 Pyr. § lb, 2a, 4a.c, 6 Pb, 8e, I Ib , 153c Ou, 157d 

Ou, 159c Ou, 179b, 644c, 1316c, 1482c P. 
76 S. schon Wb. II lOOf. 

77 Belege etwa bei Schenke l , Genitiv, besonders 
S. 63 f. 

78 Pyr. § 672c T; A l l e n , A E P T S. 89 (T 259). 
7' Pyr. §§ 278a, 444e, ähnlich 407c (gm.y=f); A l l e n , 

A E P T S.43 (W165), ähnlich S. 51 (W 180b), S. 55 
(W204). 

80 Pyr. § 294a-c T; A l l e n , A E P T S. 338 (T 189). 
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A l len übersetzt die Relat ivformen mit Präteri­
tum. Z u bedenken ist jedoch, dass unmittelbar 
danach mit rc.n eine scm.n=/-Relativform folgt, 
die ebenfalls mit Präteritum übersetzt ist. W a ­
rum aber sollte im einen Fall i m Ägyptischen ein 
„relative sdm.f" stehen, im anderen Fall ein „re­
lative sdm.n.f"? R . O . Faulkner übersetzt, u m 
noch eine andere englische Ubersetzung heran­
zuziehen, nur das „relative sdm.n.f" mit Präteri­
tum, das „relative sdm.f" dagegen mit Perfekt 
(ein P r o n o m e n der 1. Person Singular vertritt 
den Kön igsnamen bzw. ein P r o n o m e n der 
3. Person des Originals; die Ubersetzung folgt 
wortwörtl ich der Überlieferung der Textstelle 
beim Textzeugen W ) : 

(„That which appertains to my throne,) which I have 
taken and lifted up, is this which my father Shu gave 
me in the presence of Seth." 

E s ist aber nicht nur das Tempus , das irritie­
ren kann oder, was die uns interessierenden 
Verbal formen angeht, problematisch ist. D e r 
gesamte vordere Tei l des Textes ist nicht wirk­
lich klar. A l s unabhängigen Zeugen hierfür lässt 
sich D . T o p m a n n heranziehen, die im Thesaurus 
Linguae Aegyptiae (h t tp : / /aaew.bbaw.de / t la / ) 
auf eine Übersetzung des Satzanfangs (nach dem 
Textzeugen W ) gleich ganz verzichtet: 

„... [dies, was ihm] sein Vater Schu in Gegenwart des 
Seth [gegeben hat]." 

Für unsere Zwecke sollte man also die Tex t ­
stelle besser nicht verwenden. 

3.1.2 Femininer Singular 

D e r feminine Singular zeigt bei Al lens „rela­
tive sdm.f" die E n d u n g -t, bei Al lens „passive 
participle" -t oder -yt (gelegentlich auch -it), nie 
aber -wt. Das Auftreten v o n y im „passive parti­
ciple", nicht aber beim „relative sdm.f" gilt es zu 
klären. Denkbar ist nämlich, dass das „relative 
sdm.f" nicht nur nicht mit y belegt ist, sondern 
ein y in der E n d u n g gar nicht besaß. E ine V o ­
raussetzung für einen solchen Schluss ist, dass es 
sich bei den Belegen für das „relative sdm.f" 

Faulkner , The Ancient Egyptian Pyramid Texts. 

tatsächlich u m eine präteritale Relat ivform han­
delt, die die Cleresche Relat ivform ja sein soll. 
D a y nur bei den beiden Verben tri „ t u n " und 
rci „geben, veranlassen" belegt ist, kann sich die 
Untersuchung auf die Belege mit diesen Verben 
konzentrieren und beschränken. 

D a s „passive participle" stellt sich bei A l l en 
wie folgt dar: 

Belege mit y: 

• iri „tun" (geminierend, nicht präfigierend): 
(1) iw ir.t^f m nht^f iw mk.t^f m ir.yt r^f 

„for his eye is his force; for his protection is 
what was done to him;" 

(2) hw.w rrw NN. m-rw ir.yt ir=f cw 
„the Sun will defend Teti from that which 
might be done badly against him." 

D i e präteritale Zeitlage in Beleg 1 und die fu ­
turische in Beleg 2 ergeben sich aus d e m Z u ­
sammenhang. Es handelt sich u m das merkmal ­
lose/nicht-distr ibutive passivische Partizip, das 
nicht auf ein T e m p u s festgelegt ist. 

• rci „geben, veranlassen" (geminierend, nicht 
präfigierend): 

(1) mr.t rc.yt im cc N N . pw 
„What is wanted to be given is that Teti give," 

D i e Übersetzung lässt nicht erkennen, wie 
der Tex t grammatisch zu verstehen ist. A u c h 
wenn mir der Sinn des Textes nicht klar ist: A l s 
Grammatiker würde ich eine Konstrukt ion mit 
mr.t als Clerescher Relat ivform mit rc.yt im als 
substantiviertem Ausdruck mit passivischem 
Partizip für mögl ich halten: 

„Was das dabei (o. ä.) Gegebene wünscht/verlangt, 
ist, dass (es) Teti gibt." 

Wäre dies so, hätte man hier auch ein gutes 
Beispiel dafür, dass die präteritale Cleresche 
Relat ivform eine andere E n d u n g besitzt als das 
passivische Partizip. Es lässt sich allerdings nicht 
mit Bestimmtheit sagen, dass - die syntaktische 
Konstrukt ion als korrekt best immt vorausge-

82 Pyr. § 301c W (ähnlich T); A l l e n , A E P T S. 45 
(W 167), das „for" vor diesen und weiteren parallelen 
/'w-Sätzen dient der Verdeutlichung des logischen Zu­
sammenhangs mit dem allen vorangehenden Satz. 

83 Pyr. § 713b T (ir.t bei M und N); A l l e n , A E P T 
S. 93 (T 284). 

84 Pyr. § 716d T; A l l e n , A E P T S. 93 (T 285). 

http://aaew.bbaw.de/tla/
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setzt - hier tatsächlich eine präteritale Cleresche 
Relativform vorliegt und keine futurische Rela­
tivform. 

Belege ohne y: 

• iri „ t u n " (geminierend, n icht präfigierend): 
(1) hw. w=f NN./sw m-rw ir. t lr=f cw 

Z u r Überse t zung vgl. den o b e n unter den 
G r a p h i e n mi t y angeführten Be leg 2 mi t der 
G r a p h i e ir.yt 

(2) ir. tn~fpw/p<w> 
„ f o r it is wha t was d o n e for h i m " 

(3) m:lk.tHr(.w) ir.t n (W)sr(.w) 
„ H o r u s ' s Ladder , m a d e for O s i r i s " 

(4) ...] ir. tn~fhm pw 

(5) imn=w(i) ir.t n^k 
„ H o w permanent is wha t has been d o n e for 
you! 

(6) ir n=f ir. t n it=f (W)sr(. w) 
„ T h e r e has been d o n e for h i m wha t was d o n e 
for his father O s i r i s " 

(7) {... }iir.w> n NN. pn in (7:)?m(.w) mi ir.t n^f 
„ I t wil l be d o n e for this Pep i b y A t u m like that 
w h i c h was d o n e for h i m . " 

(8) tr.n(ff) n=f ir.t m sbi wr.ti 
„ f o r I have d o n e for h i m wha t shou ld be d o n e 
( for h im) as the sole star" 

(9) hm.n=f ir.t r~f m hmn[.nw~f hrw(.w)] 
„... and has annihi lated wha t was d o n e against 
h i m o n his eighth day . " 

(10) imn^w(i) ir.t n^k 
„ H o w permanent is that w h i c h has been d o n e 
for you! 

Die präteritale Zeidage in den Fällen 2 bis 7 
und 9 bis 10 und die futurische in 1 und 8 mag 
sich aus dem Zusammenhang ergeben. Es han­
delt sich so oder so um das merkmallose/nicht­

distributive passivische Partizip, das nicht auf 
ein Tempus festgelegt ist. 

Ergänzend sei festgehalten, dass es sich auch 
bei den von Edel95 aus anderen Quellen als den 
Pyramidentexten angeführten Belegen für das 
„perfektische" Partizip des Passivs mit der En­
dung -yt im femininen Singular96 tatsächlich um 
Partizipien und nicht um Relativformen bzw. -
nach Edels Vorstellung - Partizipien in einer 
Relativkonstruktion handelt. 

Als Belege für das „relative sdm.f" gelten Al­
len: 

• tri „ t u n " (geminierend, n icht präfigierend): 
(1) ir&k ir~k ir. t^k ir~k 

„ S h o u l d y o u act it is against ^vourself: w h a t y o u 
might d o is against yourse l f , " 

(2) m:hn.ti n.i ikh.t ir.t Hnm{.w) 
„ fer ryman o f the iqht that K h n u m m a d e " 

(3) ir.t nb sh.t 
„ [Whatever the L o r d o f the M a r s h m igh t make 

(4) sh.ttwn.t ir.t ncr{.w) 
„that marsh o f the gods ' making( , o n w h i c h the 
gods g r o w sated o n their N e w - Y e a r ' s days . ) " 

(5) nw n(.i) ir.t Hnm(.w) 
„that K h n u m - m a d e b o a t " 

(6) ... ir.tHnm(.w) 
* „ . . . K h n u m - m a d e boat"102 

(7) mir.t~fn=k 
„ b y means o f w h a t he will d o for y o u " 

Nach Allens Ubersetzungen handelt es sich in 
den Fällen 1, 3 und 7 um die futurische Relativ­
form, in den Fällen 2 und 4 bis 6 um die präteri­
tale Cleresche Relativform. In keinem Fall tritt 
in der Endung ein y auf. 

85 Pyr. § 713b M N . 
86 Pyr. § 942c P, 943d P M N ; A l l e n , A E P T S. 128 

(P 325). 
87 Pyr. § 9 7 1 e N (auch P); A l l e n , A E P T S. 279 

(P 428). 
88 Pyr. § 1023a P. 
89 Pyr. § 1294c P; A l l e n , A E P T S. 168 (P 484). 
90 Pyr. § 1368b P; A l l e n , A E P T S. 187 (P 526). 
91 Pyr. § 1473a P (vgl. M) ; A l l e n , A E P T S. 180 

(P 512). 
92 Pyr. § 1949c Nt ; A l l e n , A E P T S. 325 (Nt 243). 
93 Pyr. § 1978d N ; A l l e n , A E P T S. 267 (N 348). 
94 Pyr. P F / S e 52; Übersetzung nach Pyr. § 1294c P , 

A l l e n , A E P T S. 168 (P 484). 

95 E d e l , Altägyptische Grammat ik , § 638 y. 
96 ir.yt Urk. 1,131,1; c.yt Urk. I , 203,7. 
97 Pyr. § 417a W ; A l l e n , A E P T S. 52 ( W 182). 
98 Pyr. § 445a W ; A l l e n , A E P T S. 55 ( W 205). 
99 Pyr. § 555d f T J M N ; A l l e n , A E P T S. 74 (T 154). 
100 Pyr. § 1187b P M (ähnlich N ) ; A l l e n , A E P T 

S. 159 (P 464). 
101 Pyr. § 1227d M , 1228b M (so jeweüs zu emendie-

ren P N ) ; A l l e n , A E P T S. 162 (P 470). 
102 Pyr. § 1769b N . 
103 Pyr, § * 1 9 2 9 d Nt ; A l l e n , A E P T S. 323 (Nt 

241b). 
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3 .1 .3 Z u s a m m e n f a s s u n g 

I s t i n d e n P y r a m i d e n t e x t e n d i e E n d u n g v o l l 
a u s g e s c h r i e b e n , ze ig t sie i n d e n b e s p r o c h e n e n 
F l e x i o n s f o r m e n d i e f o l g e n d e n F o r m e n : 

maskul iner 
Sintnilar 

femininer 
SinPHilfiT" 
<J I I I iL cX L 

präteritale 
Cleresche 
Re la t i v form 

-w-/= -t-fc 

m e r k m a l l o s e s / 
nicht-distributives 
passivisches 
Partizip 

-y -yt 

futurische 
Re la t iv form 

-y-l* -t-M 

3 . 2 S t i c h p r o b e I I : B e l e g e a u s d e n S a r g t e x t e n 

Z u g r u n d e ge leg t w i r d m e i n e d ig i ta le V e r s i o n 
d e r Sarg tex te , d i e n a c h der P o l o t s k y s c h e n R e g e l 
i n R e l a t i v k o n s t r u k t i o n e n m i t S u b j e k t e i n e R e l a ­
t i v f o r m a n s e t z t u n d i n R e l a t i v k o n s t r u k t i o n e n 
o h n e S u b j e k t e i n p a s s i v i s c h e s P a r t i z i p . E i n e 
V o r e n t s c h e i d u n g ü b e r d i e F r a g e d e r E x i s t e n z 
der prä ter i ta len C l e r e s c h e n R e l a t i v f o r m ist h i e r 
n i c h t g e t r o f f e n w o r d e n . A l s s o l c h e e r k e n n b a r 
s i n d n u r a) F o r m e n m i t G e m i n a t i o n , b ) F o r m e n 
m i t P r ä f i x u n d c) F o r m e n , d i e w e d e r G e m i n a ­
tion n o c h P r ä f i x z e i g e n . T e m p o r a l e M a r k i e r u n ­
g e n , d i e i m P r i n z i p m ö g l i c h g e w e s e n w ä r e n , s i n d 
n i c h t a n g e b r a c h t w o r d e n . I n Z w e i f e l s f ä l l en w u r ­
d e d i e z u d ieser d ig i t a l en V e r s i o n f ü r d i e Z w e c k e 
d e s T h e s a u r u s L i n g u a e A e g y p t i a e ( T L A ) a u s g e ­
arbe i te te , n o c h u n v e r ö f f e n t l i c h t e Ü b e r s e t z u n g 
v o n D . T o p m a n n k o n s u l t i e r t . A n s o n s t e n w u r d e 
a u f i m D r u c k v o r l i e g e n d e , v ö l l i g u n a b h ä n g i g e 
Ü b e r s e t z u n g e n z u r ü c k g e g r i f f e n , d . h . a u f d i e das 
g a n z e T e x t k o r p u s u m f a s s e n d e n Ü b e r s e t z u n g e n 
v o n R . O . F a u l k n e r , P . B a r g u e t u n d C . Carr ier . 
E s g i n g d a b e i n i c h t d a r u m , d i e b e s t e i n d e r S e ­
k u n d ä r l i t e r a t u r v o r h a n d e n e Ü b e r s e t z u n g a u s f i n ­
d i g z u m a c h e n , s o n d e r n d a r u m , e i n e n a l lge­
m e i n e n E i n d r u c k v o n d e r B e h a n d l u n g d e r 
prä ter i ta len C l e r e s c h e n R e l a t i v f o r m i n Ü b e r s e t ­
z u n g e n z u g e w i n n e n u n d s i ch m i t e h e r s p o n t a ­
n e n , k o t e x t u e l l d e t e r m i n i e r t e n L ö s u n g e n a n d e r e r 
a u s e i n a n d e r z u s e t z e n . 

3 .2 .1 M a s k u l i n e r S i n g u l a r 

W i e b e i d e n P y r a m i d e n t e x t e n (s. o b e n § 3 .1 .1 ) 
g e h t es u m d i e F r a g e , o b s i c h prä ter i ta le C l e r e ­
s c h e R e l a t i v f o r m u n d m e r k m a l l o s e s / n i c h t - d i s ­
t r i b u t i v e s P a r t i z i p d e r V e r b e n I ü . i n f . d a d u r c h 
v o n e i n a n d e r u n t e r s c h e i d e n , d a s s d i e C l e r e s c h e 
R e l a t i v f o r m d i e E n d u n g -w h a b e n k a n n , das 
m e r k m a l l o s e / n i c h t - d i s t r i b u t i v e p a s s i v i s c h e P a r ­
tizip d a g e g e n d i e E n d u n g -y h a b e n k a n n , n i c h t 
a b e r d i e E n d u n g -w. H i e r z u d i e B e l e g e m i t d e r 
E n d u n g -w: 

• msi „gebären" (geminierend, nicht präfigierend): 
(1) sbipw ms.w imn.t 

„dieser Stern, den die Westgöt t in geboren h a t " 
„that star w h i c h the W e s t b o r e " ( F a u l k n e r ) 
„cette etoile qu'a mise au m o n d e l ' O c c i d e n t " 
( B a r g u e t S. 97; Car r i e r 1 0 5 ) 

™ V „ 6 , * , ' .106 1 

(2) ncr rnp(.w) ms.w imn.t 
„ (du) jugendlicher G o t t , den die Wes tgö t t in 
geboren h a t " 
„ U n dieu rajeuni, qu'a mis au m o n d e la b o n n e 
O c c i d e n t " ( B a r g u e t S. 172) 
„ L e jeune dieu, qu'a mis au m o n d e le Be i 
O c c i d e n t " ( C a r r i e r ) 
Faulkners Überse tzung ist n icht verwendbar , da 
er die Passage falsch segmentiert. Barguet u n d 
Carrier folgen e inem anderen Tex t zeugen , da ­
her das zusätzl iche „ b o n n e " b z w . „ B e i " . 

(3) ncr ms. w Nw(. w) 
„der G o t t , den N u n geboren h a t " 
„ the g o d w h o m N ü t [sie] b o r e " ( F a u l k n e r ) 
„ le dieu qu'a mis au m o n d e N o u n " ( B a r g u e t 
S. 447) 
„ u n dieu qu'a enfante N o u " ( C a r r i e r ) 

(4) sn(. i)-p. t ms. w-ß 
„H imme l shaar , das die E r d e (= Subjekt) her­
vorgebracht h a t " 
„ the hair (sie) o f the sky w h i c h fash ioned the 
earth" ( F a u l k n e r ) 
„la chevelure du ciel, e n f a n t (?) de la terre" 
( B a r g u e t S. 312) 
„la chevelure du ciel qui a mis au m o n d e la 
terre" ( C a r r i e r ) 

104 C T I 31a (B3Bo, B 2 B o , B 4 B o , M.C.105, T 9 C , 
ähnlich B I P , B4C; ähnlich mit ms.n statt ms.w B6C) . 

105 D i e Transkription des maskulinen ms.w als femi­
nines msw.t ist offensichtlich dem i m Französischen 
aus syntaktischem G r u n d erforderlichen Femin inum 
„mise" verschuldet. 

106 C T I 8 8 - 9 b (S5C, S12C; mit ms.n statt ms.w die 
große Mehrzahl der Textzeugen). 

107 C T I V 94f (B5C). 
,08 C T V I 38y (pGard.II) . 
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Faulkner u n d Carrier verwechse ln Subjekt u n d 
O b j e k t . K o r r e k t wäre „ w h i c h the earth 
f a sh i oned" b z w . „qu 'a mise au m o n d e la terre". 
— Vg l . das un ten unter rci „geben , veranlassen" 
als Beleg 2 zitierte sn(.i)-tl rc.w ß, w o auch die 
A l ternat ive einer präsent ischen Uberse t zung 
diskutiert wird. E i n e der Formul i e rungen muss 
sekundär sein. 

(5) si^f ms. w Hr{. w) 
„sein (Enkel ) söhn , den H o r u s hervorgebracht 
h a t " 
„ m y [in den realen Tex tzeugen : his] son , a chi ld 
o f H o r u s " ( F a u l k n e r ) 
„ s o n fils qu'a mis au m o n d e H o r u s " ( B a r g u e t 
S. 38; C a r r i e r ) 

(6) (W)sr( .w) s3 Gbb ms.w Nw.t™ 
„Os i r i s , S o h n des G e b , den N u t geboren h a t " 
„Os i r i s , s o n [ A n m e r k u n g zur Aus lassung des 
W o r t e s bei S I C ] o f G e b , b o r n o f N ü t " 
( F a u l k n e r ) 
„Os i r i s , (fils de) G e b , rejeton de N o u t " 
( B a r g u e t , S. 64, Tex t zeuge S I C ) 
„Os i r i s , le fils de G e b , enfant de N o u t . " 
( C a r r i e r ) 

D i e zitierten Ubersetzungen der Belege 1 bis 
6 schwanken z. T . unmotiviert zwischen der 
Interpretation v o n ms.w als Relat ivform „den 
geboren hat" und als Substantiv „ K i n d " . E ine 
gewisse Rolle dürfte dabei das Gesch lech t / 
Genus des Wesens spielen, das mit d e m auf 
ms.w folgenden Substantiv bezeichet ist (der 
Westen als die Westgött in in den Belegen 1 und 
2 gebiert). Andererseits: Folgt eine Formulierung 
mit ms.w plus weibliches W e s e n / F e m i n i n u m auf 
eine Formul ierung mit „Sohn des kann 
diese Konstel lat ion dazu verführen, auch beim 
weiblichen W e s e n / F e m i n i n u m ein Substantiv, 
also „ K i n d " , anzusetzen (Beleg 6, auch 5). W ie ­
derum andererseits: A u c h wenn es sich bei dem 
auf ms.w folgenden Substantiv u m ein männl i ­
ches W e s e n / M a s k u l i n u m handelt, wird z. T . das 
Verb „gebären" angenommen. E inmal ist o f fen ­
sichtlich wegen des „Gebärens" kommentar los 

109 C T V I H O e (B2C, B 5 B o , B19C, B18C) ; C T V I 
113h (B2C, B 5 B o , in B 1 9 C ms.w mit Personendetermi­
nativ und Pluralpunkten, ms.w Hr(.w) „den Horus her­
vorgebracht hat" verderbt in den Plural ms.w Hr(.w) 
„die Horuskinder" , in B 1 8 C ms.w mit irrigen Pluralstri­
chen, aber ohne Personendeterminativ). 

110 C T V I 2 1 5 g - h (S9C, ähnlich S I C , ms.w in S5C 
mit irrigen Pluralstrichen, aber ohne Personendetermi­
nativ); eine ähnliche Formulierung mit ms.n statt ms.w 
findet sich in C T I 235 f. 

„ N u n " zu „ N u t " geworden (Beleg 3). In V e r ­
b indung mit „ H o r u s " führt w o h l die Assoz iat ion 
mit den „ H o r u s k i n d e m " zu einer Wiedergabe 
v o n ms.w als „ K i n d " (Beleg 5), ein Lapsus, den 
man gelegentlich schon in den Sargtexten selbst 
findet, w e n n dort ms.w mi t Pluralstrichen de­
terminiert ist (so bei zwei Textzeugen aus Beleg 
6 ). E s f inden sich jedoch einmal auch irrig 
Pluralstriche an einer Stelle, an der nicht „ H o ­
rus" folgt (so bei einem Textzeugen aus Beleg 
6 ). - Tatsächlich heißt jedoch „ K i n d " , wie die 
koptischen Formen wmas, AFmes zeigen, ms und 
nicht ms.w (oder mstw). Es k o m m t somit in 
unseren Belegen nur eine Lesung als die Clere­
sche Relat ivform in Frage, die wie in den Pyra­
midentexten ms.w geschrieben werden kann. 
W i e üblich würde m a n dann, w e n n kein W o r t 
für ein weibliches W e s e n / F e m i n i n u m folgt, statt 
mi t „den geboren hat" mit „den hervorgebracht 
ha t " (oder ähnlich) übersetzen. — A n z u m e r k e n 
ist schließlich, dass ms.w, anders als man es bei 
einem W o r t „ K i n d " erwarten könnte, stets ohne 
Personendeterminativ geschrieben ist, ausge­
n o m m e n die Fälle, in denen sich der T e x t — mit 
zusätzlichem Pluraldeterminativ - in die „ H o ­
ruskinder" verirrt hat (s. die zweite Textstelle 
v o n 5). D e r Wert dieses Befundes ist jedoch zu 
relativieren: I m Plural, der in den Sargtexten 
bestens belegt ist (ca. 110 Mal), fehlt erstaunlich 
o f t ein Personendeterminativ, so in Verb indun ­
gen wie ms.w Hr(.w) „Horuskinder"1^, ms.w Bts.t 
„K inder der Bts.t" , ms.w it.w=sn „die K inder ih-

„ . . ,,115 , i c rr- 116 117 

rer Vater ,ms.w + öu thxpronomen u. a. m. . 

C T V I 1 1 3 h ( B 1 9 C , B 1 8 C ) . 
1.2 C T V I 2 1 5 h ( S 5 C ) . 
1.3 C T I 2 4 8 c ( B 1 0 C ) . 
114 C T I 253f (B4C); I V 290a ( T l C b , B 9 C \ S q l C , 

M 4 C , M 8 C , M 5 4 C [teilzerstört], L 1 N Y , M 1 N Y ? , 
B H l B r ) , 290c ( T l C b [es fehlen auch Pluralstriche], 
Sq7Sq [S. 412, zu beachten aber das Wortgruppende-
terminativ]). 

115 C T V I 23h ( B I B o ) , 29d (SIC , auch ohne Plural­
striche), 43j (pGard.II , auch ohne Pluralstriche), 94g 
(B9C), 220h (L2Li [emendiert]), 263i ( G 1 T , A1C) . 

116 C T I I 164f (Sq4C), 181e (B2P) [in beiden Fällen 
vielleicht auch infolge einer unvollständigen Au f l ösung 
einer gespaltenen Kolumnenschreibung] , 194a (B1L 
[vielleicht auch bei Zeilenwechsel vergessen]); V I 105b 
(B9C), 112c (B2C, B18C, B11C?); V I I 62q (SqlSq). 

117 C T V I I 22n (T IBe) . 
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• iri „ t u n " (geminierend, n icht präfigierend): 
(1) hpr m weh ir.w rw~fct.w mw.t^f 

„einer, der sich in ein en twöhntes K i n d 
transformiert hat, den /das ( ? ) sein Schri f tstück 
machte , den /das ( ? ) seine Mutter n a n n t e " 
„ I have indeed b e c o m e [richtig wäre: E iner der 
sich transformiert hat in] a weaned child, o f 
w h o m m y m o t h e r spoke , and o f w h o m record 
has been m a d e . " ( F a u l k n e r ) 
„que lqu 'un qui s'est trans f o r m e en petit enfant 
que sa mere n o m m e , que s o n certificat e n o n -
ce (?)." ( B a r g u e t , S. 556) 
„que lqu 'un qui se t rans forme en petit enfant 
que son registre a enregistre (et) que sa mere a 
n o m m e . " ( C a r r i e r ) 

D i e k o n s u l t i e r t e n U b e r s e t z u n g e n f o l g e n u n ­
t e r s c h i e d l i c h e n T e x t z e u g e n . I n f o l g e d e s s e n s i n d 
d i e b e i d e n R e l a t i v s ä t z e g e g e n ü b e r d e m f ü r d i e 
T r a n s k r i p t i o n g e w ä h l t e n T e x t z e u g e n te i lwe i se 
inver t ie r t . D i e h i e r g e w ä h l t e V e r s i o n w i r d d u r c h 
d e n n a c h f o l g e n d e n S p r u c h g e s t ü t z t , w o es — i n 
D e t a i l s z u e m e n d i e r e n — h e i ß t " 9 : 

hpr{.w} m hrt{.w} ir{r}(?).w it=f ct.w mw.t{=s<n>(?)} 
<=/> 
„ ( I ch b in doch ) einer, {die} <der> sich in {Kinder} 
<ein Kind> {transformieren/ transformiert haben} 
<trans formiert hat), den sein Vater erzeugte, den 
{ihre (PL ?)} <seine> Mutter nannte . " 

D i e s e F o r m u l i e r u n g s p r i c h t i m Ü b r i g e n a u c h 
f ü r d i e E m e n d a t i o n v o n ir.w r w = / „ d e n se in 
S c h r i f t s t ü c k m a c h t e " i n ir.w it^f „ d e n se in V a t e r 
e r z e u g t e " . - A u s z u s c h l i e ß e n ist d i e I n t e r p r e t a ­
tion v o n ir.w rw=f als R e l a t i v k o n s t r u k t i o n o h n e 
S u b j e k t ( „ d e s s e n S c h r i f t s t ü c k g e m a c h t w u r d e " , 
d a das i n d i e s e m Fa l l a n z u n e h m e n d e p a s s i v i s c h e 
P a r t i z i p n i c h t ir.w l au te t , s o n d e r n , w i e u n t e n i n 
§ 3 .2 .1 .1 z u s u b s t a n t i i e r e n , ir.y. 

' rQk „geben, veranlassen" (geminierend, n icht 
präfigierend): 

(1) htp-c-nsw Unp(.w)... 
rg.w n^f imn.t(i)w ii ... 
sw{t) hr(.i)-ibp.t hr.t-ib ft.nw n{.i) ms.w Rrw 
rq.y hi^f mp.tr s.mnh {W)sr(.w).. n° 
„ K ö n i g s o p f e r des A n u b i s , . . . 
d e m die West l i chen Lobpre i s gegeben h a b e n , . . . 

C T I V 4 2 b - c (B3L, ähnlich B1L , B I B o ) . 
C T I V 4 2 g - i ( S q l C ) . 
C T V L I 1 1 2 h - m . 

E r ist der, der inmi t ten des m i lde ren H i m m e l s 
ist, das vierte der K i n d e r des R e , 
den m a n v o m H i m m e l hat hinabsteigen lassen, 
u m Osir is treff l ich zu m a c h e n , . . . " 
„ A b o o n w h i c h the k ing grants (and also) 
A n u b i s 
to w h o m the Westerners g ive w o r s h i p ; . . . 
[...] w h o dwells in the midd le sky, the four th o f 
the Ch i ldren or Re c , 
w h o was caused to descend f r o m the sky to pu t 
Osir is in o r d e r , . . . " ( F a u l k n e r ) 
„ Q u e le roi soit gracieux et d o n n e , et A n u b i s . . . , 
ä qui les Occ iden taux rendent h o m m a g e . . . , 
lui qui (?) reside au ciel median , le quatr ieme des 
enfants de Re , 
q u ' o n a fait descendre d u ciel p o u r parfaire 
Osir is . . . " ( B a r g u e t , S. 45) 
„Fasse le roi que s'apaise A n u b i s . . . 
auquel les Occ iden taux rendent h o m m a g e . . . , 
lui qui demeure (?) dans le ciel central, le 
quatr ieme des enfants de Re , 
auquel o n permettra de descendre d u ciel p o u r 
restaurer O s i r i s . . . " ( C a r r i e r ) 

D i e als u n v o r e i n g e n o m m e n e Z e u g e n k o n s u l ­
tierten U b e r s e t z e r g e b e n alle d e n m i t rc.w b e ­
g i n n e n d e n A u s d r u c k m i t P r ä s e n s w i e d e r . E i n e 
s o l c h e I n t e r p r e t a t i o n ist i n h a l t l i c h k a u m z u b e ­
a n s t a n d e n . D a a b e r e i n d e u t i g e i n e R e l a t i v k o n ­
s t r u k t i o n v o r l i e g t , stel l t s i c h d i e F r a g e , w e l c h e 
R e l a t i v f o r m h i e r g e b r a u c h t ist . M i t S i c h e r h e i t 
k e i n e g e n e r e l l - p r ä s e n t i s c h e / „ i m p e r f e k t i s c h e " , 
d i e cc.w u n d n i c h t rc.w l a u t e n so l l t e , a b e r a u c h 
k e i n e f u t u r i s c h e , d a das L o b d e s A n u b i s m i t t e n 
u n t e r g e g e b e n e n T a t b e s t ä n d e n n i c h t erst f ü r d i e 
Z u k u n f t g e w ü n s c h t o d e r p r o g n o s t i z i e r t w e r d e n 
so l l . E s k o m m t e i g e n t l i c h n u r d i e prä ter i ta le 
C l e r e s c h e R e l a t i v f o r m i n Frage . M a n h ä t t e s o m i t 
z u ü b e r s e t z e n „ d e m d i e W e s t l i c h e n L o b p r e i s 
g e g e b e n h a b e n " . V o n d e r S a c h e h e r b r a u c h t e i n e 
s o l c h e A u s s a g e j eden fa l l s n i c h t f a l s c h z u se in . 
W i c h t i g e r ist F o l g e n d e s : U n m i t t e l b a r d a n a c h 
k o m m t e i n e R e l a t i v k o n s t r u k t i o n o h n e S u b j e k t , 
i n d e r m a n z w i n g e n d als V e r b a l f o r m e i n p a s s i v i ­
s c h e s P a r t i z i p e rwar te t , u n d d ieses l au te t rc.y: 
„ d e n m a n v o m H i m m e l h a t h e r a b s t e i g e n l as ­
s e n " . D e r T e x t u n t e r s c h e i d e t a l so , s o w i e er v o r ­
l iegt, z w i s c h e n e i n e m p a s s i v i s c h e n P a r t i z i p rc.y 
u n d e iner R e l a t i v f o r m rc.w. Z u e i n e m s o l c h e n 
P a r t i z i p vg l . a u c h se ine V e r w e n d u n g i n e iner 
R e l a t i v k o n s t r u k t i o n , i n d e r das A g e n s m i t der 
P r ä p o s i t i o n in a n g e h ä n g t ist: ir.y n~f (i)s.n{w)t in 
csr.w „ (der , ) f ü r d e n d i e 6. T a g e (d. h . d i e F e s t -

http://mp.tr
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o p f e r de r 6. T a g e des M o n d m o n a t s ) d u r c h d i e 
A b g e s o n d e r t e n bere i te t w e r d e n " . 

(2) sn(.i)-ß rc.w ßn2 

„die Vegetat ion , die die E r d e (= Subjekt) her­
vorgebracht ha t " 
„ the earth-hair w h i c h the earth y ie lds" 
( F a u l k n e r ) 
„les plantes que donne la terre" ( B a r g u e t , 
S. 305) 
„le fenugrec que donne la terre" ( C a r r i e r ) 

I n d i e s e m Fa l l ist z w i n g e n d e ine R e l a t i v f o r m 
z u l e sen , w e n n d ie P o l o t s k y s c h e R e g e l z u t r i f f t , 
dass R e l a t i v k o n s t r u k t i o n e n m i t S u b j e k t m i t e iner 
R e l a t i v f o r m g e b i l d e t w e r d e n . W i e i n B e l e g 1 
g e b e n alle k o n s u l t i e r t e n U b e r s e t z u n g e n rc.w m i t 
P r ä s e n s w i e d e r . D a s l e u c h t e t v o n der S a c h e h e r 
a u c h e in . E s g e h t u m d ie K e n n t n i s alles d e s s e n , 
w a s m i t d e m F a n g n e t z z u t u n h a t , h i e r u m d ie 
K e n n t n i s p f l a n z l i c h e r M a t e r i a l i e n , aus d e n e n es 
u . a. b e s t e h t . E s g e h t n i c h t u m d ie E r s c h a f f u n g 
d e r V e g e t a t i o n , s o n d e r n u m d a s i m m e r w i e d e r 
n a c h w a c h s e n d e p f l a n z l i c h e Mater i a l . So l l t e i n 
rc.w e i n präter i ta les T e m p u s v o r l i e g e n , m ü s s t e 
m a n v e r s t e h e n „ d i e V e g e t a t i o n , d i e [seil, n a c h ­
d e m B e d a r f e n t s t a n d e n ist] d i e E r d e h e r v o r g e ­
b r a c h t h a t " . Z u v e r g l e i c h e n ist das o b e n u n t e r 
msi „ g e b ä r e n " als B e l e g 4 z i t ier te sn(.i)-fi ms.w ti. 
D o r t h a t k e i n e r de r U b e r s e t z e r e ine p r ä s e n t i s c h e 
W i e d e r g a b e g e w ä h l t . E i n e s o l c h e w ä r e ü b r i g e n s 
a u c h n i c h t m i t e iner L e s u n g v o n „ms.w" als g e -
m i n i e r e n d e s ( „ i m p e r f e k t i s c h e s " ) P a r t i z i p mss.w 
- w i e o b e n i n § 3 .1 .1 u n t e r msi „ g e b ä r e n " be i 
d e n P y r a m i d e n t e x t e n e i n m a l als L ö s u n g g e w ä h l t 
— m ö g l i c h , d a ms a n d ieser Stel le l o g o g r a p h i s c h 
g e s c h r i e b e n ist. 

A u f d ie D i s k u s s i o n dre ier we i t e re r T e x t s t e l l e n 
w i r d v e r z i c h t e t , d a de r G e w i n n i n k e i n e m V e r ­
hä l tn i s z u m A u f w a n d stünde'2 3 . 

• kii „ h o c h se in" (präfigierend, i m „Mitte lägyp­
t i schen" geminierend): 

(1) B.w ti hr^f™ 
„(der,) über d e m die Erde h o c h ist" 
„(he) o n w h o m the earth i s h i g h " ( F a u l k n e r ) 

„(celui) sur qui la terre est haute" ( B a r g u e t , 
S. 572) 
„(celui) sur lequel la terre m o n t e " ( C a r r i e r ) 

N u r e iner v o n 17 T e x t z e u g e n s c h r e i b t ki.w 
m i t de r E n d u n g -w, al le a n d e r e n h a b e n e n d u n g s ­
l o ses kl. A l l e k o n s u l t i e r t e n Ü b e r s e t z u n g e n ( a u c h 
d ie n o c h u n p u b l i z i e r t e d e s T L A ) h a l t e n s i ch a n 
d ie S t a n d a r d v e r s i o n , d e r e n kl sie m i t P r ä s e n s 
w i e d e r g e b e n . M a n k ö n n t e a n e in p r ä f i g i e r e n d e s 
P a r t i z i p d e n k e n , d . h . a n (i:)klw. D e r i so l i e r te 
T e x t z e u g e w e i c h t a b e r a u c h i m u n m i t t e l b a r e n 
F o l g e t e x t i n u n v e r s t ä n d l i c h e r W e i s e v o n a l len 
a n d e r e n T e x t z e u g e n a b , s o dass m a n i h n i n u n ­
s e r e m Z u s a m m e n h a n g a m b e s t e n u n b e r ü c k s i c h ­
t igt lässt . 

E i n e s d e r I n d i z i e n f ü r d i e E x i s t e n z d e r p r ä t e -
r i ta len C l e r e s c h e n R e l a t i v f o r m , v e r m u t l i c h d a s ­
j en ige , d a s C l e r e a u f d ie S p u r g e b r a c h t ha t te , u n d 
n a c h d e r R e a k t i o n v o n L e f e b v r e s i cher l i ch das 
e ingäng igs te , i s t d e r W e c h s e l d ieser F o r m m i t 
d e r e i n d e u t i g prä ter i ta len i c / w . n = / - R e l a t i v f o r m . 
D i e s e r W e c h s e l , f ü r d e n B e l e g e m i t f e m i n i n e m 
S ingu la r v o r l i e g e n (s. a u c h u n t e n § 3 .2 .2 ) , lässt 
s i c h a u c h f ü r d e n m a s k u l i n e n S ingu la r n a c h w e i ­
s e n o d e r j eden fa l l s i n V o r s c h l a g b r i n g e n : 

• msi „gebären" (geminierend, nicht präfigie­
rend): 

125 
(1) ncr rnp(.w) ms.w imn.t 

„(du) jugendlicher G o t t , den die Westgöt t in 
geboren ha t " 
D a s ist die o b e n unter msi „gebären" als Beleg 2 
zitierte Formul ierung, wie sie zwei Tex t zeugen 
aus A s y ü t bieten. D i e große Masse der T e x t ­
zeugen hat dagegen anstelle v o n ms.w die 
ic /M.H^Relat ivform ms.n: 

(1 ) ncr mp.w ms.n imn.t (u. a.) 
(2) sb>pw ms.w imn.t 

„dieser Stern, den die Westgöt t in geboren ha t " 
So oder ähnlich lautet die o b e n unter msi „ge­
bären" als Beispiel 1 zitierte S tandard -Formu­
lierung. E iner der Tex tzeugen hat dagegen an­
stelle v o n ms.w die ic#!.«=/-Relativform ms.n: 

(2') sbi pw ms. n imn. t nfr. t 
„dieser Stern, den die Westgöt t in geboren ha t " 

121 C T V I I 221 n. 
122 C T V I 12e (B9C, ähnlich B1Y) . 
123 C T II 1101 (SIC); 156a (SIC, G 2 T ) ; V I 278h 

(T1L). 
C T I I 2 9 2 - 3 a - b (B2Bo, die zahlreichen anderen 

ähnlichen Textzeugen ohne die Endung -w). 

125 C T I 88-9b (S5C, S12C). 
126 C T I 88-9b (B IP , T1L", T l L b , S I C , S2C, B3Bo , 

B2Bo , B1L , B3L, B4L , B12Cb , B B C ) . 
127 C T I 31a (B3Bo, B2Bo , B4Bo , ähnlich B I P , B4C , 

M.C.105, T 9 Q . 
128 C T I 3 1 a ( B 6 C ) . 
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Gelegentlich lässt sich die „Modernisierung" 
der Clereschen Relativform an der Korrektur 
derselben in die scm.w=/-Relativform beobach­
ten. So findet man in den verschiedenen Text­
zeugen an einer und derselben Textstelle: 

(3) ink Sw ms.w/ms(.w) (l:)tm(.w) 
„ I c h b in Schu, den A t u m hervorgebracht 
hat."12 ' 

(3') <NN. pn Sw> (?) ms.w {Sw} <('I:)tm(.w)> 
„<Dieser N N . ist Schu> (?), den {Schu} <Atum> 
hervorgebracht hat . " 

(3") [ink] Sw ms. {w}n ('l.-)tm(.w) 
„ [ Ich bin] Schu, den A t u m hervorgebracht 
hat."13 ' 

(3" ' ) N N . (pn)/ink bipw n(.l) Sw ms. {w}n ('l.-)tm(.w) 
„(Dieser) N N . i s t / I c h b in dieser B a des Schu, 
den A t u m hervorgebracht hat . " 

Da der Befund etwas kompliziert ist, sei zur 
(wechselseitigen) Bestätigung auf die andere 
Textstelle der Sargtexte hingewiesen, an der, 
wenn auch mit einem Verb aus einer anderen als 
der hier untersuchten Verbalklasse, noch einmal 
eine solche „Modernisierung" zu beobachten 
sein dürfte: 

(4) kir nwph.w N N . (tn) 
„die Kape l l e ist das, was (diese) N N . erreicht 
hat 

(4') kir nw {pw} ph.{w}n=i 
„die Kape l le ist das {?}, was ich erreicht h a b e " 

.. 134 

o. a. 
(4") kir nw ({pw})ph.n N N . p n / = i 

„die Kape l le ist das ({?}), was dieser N N . 
erreicht h a t / w a s ich erreicht h a b e " o. ä.'3' 

Schließlich entsprechen sich die beiden Rela­
tivformen in vergleichbaren Formulierungen an 
verschiedenen Textstellen: 

(5) si Gbb ms.w Nw.t 
„ S o h n des G e b , den N u t geboren ha t " 

(5') si Gbb ms.n mw.t=fNw.t 
„ S o h n des G e b , den seine Mutter N u t geboren 
hat"137 

C T I I 2 9 d - e ( G 1 T bzw. A1C) . 
C T I I 2 9 d - e ( B l B o ) . 
C T I I 2 9 d - e (B7C). 
C T I I 2 8 e - 2 9 e (B1C, B 2 L , B I P ) . 
C T V I I 316c (B3C, B 2 B o , B4Bo) . 
C T V I I 316c (B4L). 
C T V I I 316c (B12C, B I B o , B1C , B 1 L , B2L) . 
C T V I 2 1 5 g - h (S9C, ähnlich S I C , S5C). 
C T I 235f (B10CC, ähnlich, woh l so zu emendie-

ren ,B12C b ,B16C) . 

3 . 2 . 1 . 1 D a s m e r k m a l l o s e / 
n i c h t - d i s t r i b u t i v e p a s s i v i s c h e P a r t i z i p 

Wie in den Pyramidentexten (s. oben 
§ 3.1.1.1) hat das merkmallose/nicht-distribuüve 
Partizip Passiv, sofern ausgeschrieben, die En­
dung -y, und zwar auch in den Relativkonstruk-
üonen ohne Subjekt, so belegt für: 

im „br ingen, h o l e n " (geminierend, n icht prä­
figierend): in.y 
iri „ tun , m a c h e n " (geminierend, n icht präf i -
gierend): ir.y 
wti „ l egen" (geminierend, n icht präfigierend): 
wt.y 
rci „geben , veranlassen" (geminierend, n icht 
präfigierend): rc.y 
hwi „ sch lagen" (präfigierend): hw.y 

Hierher gehören auch, wie oben in § 3.1.1.1 
besprochen, die Ausdrücke mit substantiviertem 
Partizip vom Typ mr.y plus Suffixpronomen und 
tnr.y plus substantivischer Ausdruck (mr.y=f 
„sein Geliebter", mr.y- „der von ... Geliebte"): 

• mri „ l ieben, w o l l e n " (geminierend u n d präf i ­
gierend), z. B. : 

(1) mr.y it=f mrr.w it=f wr.t „ d e n sein Va ter liebt 
(wörd. : der Ge l iebte seines Vaters) , den sein 
Va ter sehr l iebt ." 

In allen Fällen, in denen vielleicht auf den 
ersten Blick die Endung -w vorzuliegen scheint, 

144 
ist zu emendieren . 

138 C T I I I 771; I V 325a. 
139 C T I 180h; I I 225b (daneben msi „gebären" mit 

Subjekt in der scm.n=/-Relativform); I I I 85j, 264a; V I 
301 j, 360a; V I I 221 n. 

140 C T I I I 77n. 
141 C T I 179g; I I 19a, 1101, 241b; I V 317a, 325a, 

330q, 351a; V62a; V I 97c, 278h, 301c, 320s; V I I 112m, 
202e?, 485k. 

142 C T I I I 77m. 
143 C T V 78c. 
144 So namentlich rc.w in C T I I I 200f, w o jeder der 

drei im Al lgemeinen nicht sonderlich zuverlässigen 
Textzeugen eine andere F o r m zu haben scheint; am 
besten emendiert man nach dem Textzeugen B 1 L in 
cc.w: bw nb cc.w n^i im „jeder Ort , an dem man mir 
gibt"; eine andere problematische Stelle ist C T I V 141a 
(S1P). 
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3.2.1.2 Die futurische Relativform 

Während bei den Pyramidentexten im Einzel­
fall zu diskutieren war, ob es sich bei einer Rela­
tivform mit der Endung -y um die futurische 
Relativform oder die präteritale Cleresche Rela­
tivform handelt, dürfte bei den Sargtexten die 
Lage klar sein: Die Endung der präteritalen 
Clereschen Relativform ist immer -w, die der 
futurischen Relativform immer -y. Demnach 
fand erstens bei der präteritalen Clereschen Re­
lativform kein Lautwandel w > y statt und ist 
zweitens die futurische Relativform von der 
präteritalen Clereschen Relativform verschieden. 
Im Folgenden konzentriert sich die Diskussion 
der unvoreingenommenen Übersetzungen auf 
Fälle, in denen für Relativformen mit -y eine 
präteritale Interpretation ins Spiel gebracht wur­
de. Relativformen mit der Endung -y finden sich 
in den Sargtexten wie folgt: 

• tri „tun" (geminierend, nicht präfigierend): 
(1) 3h(.i) ir.y N N . pn: Iw^f wn{.w) 

ih(.i) s:swn N N . <pn>: n wn.n~f 
„Ein Verklärter, den dieser NN. macht/machen 
wird (d. h. einer, dem NN. die Eigenschaft 
eines Verklärten zubilligt), kann existieren. 
Ein Verklärter, den dieser NN. abstraft/abstra-
fen wird, kann nicht existieren." 
„le bienheureux que cree N que voici, il est 
(vraiment) un bienheureux, 
et celui que punit N., il n'existe plus." (Bar-
guet,S. 506) 
„Le Bienheureux qu'a cree ledit N, il existe, 
(et) le Bienheureux qu'a detruit N il n'existera 
pas." (Carrier) 
Faulkners Übersetzung kann beiseite bleiben, 
da er den Text nicht verstanden hat. 

(2) ih(.i) ir.y=i: iwf wn(.w) 
lh(.i) sf[3]=i: n ntf wn(.w) 
„Ein Verklärter, den ich mache(n werde) (d. h. 
einer, dem ich die Eigenschaft eines Verklärten 
zubillige), kann existieren." 
Ein Verklärter, den ich hasse(n werde), der 
kann nicht existieren." 
„the spirit whom I will create will indeed exist; 
the spirit whom I hate will not exist." 
(Faulkner) 
„L'esprit-bienheureux que cree cette N. (que je 
suis), il est (vraiment) un esprit-bienheureux, 

145 CT IV 18e-f (BIBo, ähnlich B2Be, ähnlich mit 
ir.yi BH2C). 

146 CT VII 293b-c (B12C, ähnlich B1L, B2L, B3L, 
B2P; ähnlich mit ir.y NN. pn BIBo). 

(mais) celui que je defavorise, il n'existe 
pas (comme esprit-bienheureux)." (Barguet, 
S. 628) 
„Le Bienheureux que je vais creer, il existe bien! 
Le Bienheureux que je vais detester, il n'existe 
pas!" (Carrier) 

(3) ih(.i) ir.yi im: wn{^sn}<~f> 
ih{.i) sfiH: n wn.nzf 
„Ein Verklärter, den ich mache(n werde) (d. h. 
einer, dem ich die Eigenschaft eines Verklärten 
zubillige), soll{en} existieren." 
Ein Verklärter, den ich hasse(n werde), kann 
nicht existieren." 
,,le(s) esprit(s)-bienheureux que je cree par lä, ils 
sont esprits-bienheureux, 
(mais) celui que j'ai defavorise il n'existe 
pas (comme esprit-bienheureux)." (Barguet, 
S. 674) 
„Je veux creer lä ceux qui seront (Bienheureux) 
(et) je veux distinguer celui qui n'existera pas!" 
(Carrier) 

Die als unvoreingenommen herangezogenen 
Übersetzer haben nicht alle die enge Verwandt­
schaft der drei in 1 bis 3 zitierten Textstellen 
gesehen. Für unsere Zwecke ist vor allem Bar­
guet von Interesse, der in allen drei Fällen richtig 
die Relativform ir.y erkannt hat und diese in 
allen Fällen mit Präsens übersetzt. Carrier, der in 
Beleg 3 irrig ein aktivisches Futur liest (# ir.ym 
„Je veux creer"), übersetzt in Beleg 2 mit Futur 
und in Beleg 1 mit Perfekt. Faulkner, der nur für 
Beleg 2 eine diskutable Lösung bietet, übersetzt 
hier wie Carrier mit Futur. Was die vereinzelte 
Übersetzung mit Perfekt angeht: Es ergibt sich 
aus dem Textzusammenhang kein zwingender 
Grund zur Annahme einer präteritalen Zeitlage. 
Insgesamt betrachtet, handelt es sich in den 
Sätzen um zeitlich nicht genauer festgelegte 
Ereignisse, die den Interpreten zwischen Futur 
und generellem Präsens schwanken lassen kön­
nen. Zum mindesten spricht also nichts gegen 
die Erklärung von ir.y als futurische Relativ­
form. 

(4) Problematisch bleibt eine Stelle, an der die 
futurische Relativform ir.y^k „(das Übel,) das 
du antun wirst" stehen könnte, an der aber 
möglicherweise nach den anderen Textzeugen 
in <ct.n=k> ir.y^k „(das Übel) <von dem du 
mir sagtest), dass du (es) antun wirst" zu 
emendieren sein könnte, folglich kein Beleg für 

CT VII 501b-c(B5C). 
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eine Re la t i v f o rm, sondern für ein futurisches 
scm(.w/y)~f vor läge . Z u g u n s t e n der fu tu ­
r ischen R e l a t i v f o r m k a n n m a n einen unserer 
u n v o r e i n g e n o m m e n e n Ubersetzer an führen : 
„(Le mal ) que tu pourrais faire con'tre m o i " 
( B a r g u e t S. 215) 

• mri „ l ieben, w o l l e n " (geminierend u n d 
präfigierend): 

m » / , 149 
(1) m bw mr.y~i im 

„(sitzen) an der Stelle, an der ich (sitzen) w i l l " 
a) „ ( I sit) in the place where I desire to b e " 

( F a u l k n e r ) 
b) „ ( I wi l l dwell) in the place where I desire to b e " 

( F a u l k n e r ) 
a) „ (Puisse- je sieger) dans le l ieu o ü je desirerai 

(etre) !" ( B a r g u e t , S. 396) 
b) „( je siegerai) au Heu o ü je desirerai (etre)" 

( B a r g u e t , S. 398) 
a) „ ( Je v e u x m'asseoir) dans le l ieu que je s o u -

h a i t e ! " ( C a r r i e r ) 
b) „ ( Je v e u x demeurer) dans le l ieu que je sou -

ha i te" ( C a r r i e r ) 
(2) m bw mr.y~i (Var. mr.y N N . tri) wnn im 

„(sitzen) an der Stelle, an der ich (Var.: diese 
N N . ) (sein) w i l l " 
„ ( I wil l dwell) in the place where I desire to b e " 
( F a u l k n e r ) 
„( je siegerai) au lieu o ü je desirerai (etre)" 
( B a r g u e t , S. 398, übersetzt V a r . o h n e wnri) 
„ ( Je v e u x demeurer) dans le l ieu que je 
souha i te" ( C a r r i e r ) 

(3) m bw nb mr.y^f wnn im 
„(sein) an jeder Stelle, an der er sein w i l l " 
„(shal l ... be) in every place where it w ishes to 
b e " ( F a u l k n e r ) 
„(sera) en tout l ieu dans lequel eile peut desirer 
etre" ( B a r g u e t , S. 246) 
„(puisse se trouver) dans tout l ieu o ü il a 
souhaite se t r o u v e r " ( C a r r i e r ) 

(4) r bw nb mr.y^f im 
„ ( D a ß ein M a n n M a c h t hat über sein Be in ) an 
jede(r) Stelle (hin), w o ( h i n ) er w i l l " 
„ ( so that a m a n m a y have p o w e r in his legs) in 
every place where he desires to b e " ( F a u l k n e r ) 
„ (que l ' h o m m e ait l 'usage de ses jambes) en 
quelque lieu qu'i l peut desirer etre" ( B a r g u e t , 
S. 218) 
„( (af in qu ' )un h o m m e ait p o u v o i r sur sa jambe) 
dans tout l ieu qu'i l souha i te" ( C a r r i e r ) 

C T V 6 6 g ( B l C ) . 
C T I I I 139g (SIC) , 154e (S IC , S2C [ergänzt]). 
C T I I I 154e (B2Bo; Var. B 4 B o [ergänzt]). 
C T V I 8 5 f - g (B3L). 
C T V I 1 8 4 j (SIC). 
C T V I 162m (T3C). 

(5) r bw {n.t(i)} nb mr.y=f im'" 
„(d ie be iden U f e r vere in igen durch e inen M a n n ) 
an jede(r) Stelle (hin), an der er (sein) w i l l " 
„ ( J o i n ing together the r iver -banks b y a m a n ) at 
w h i c h e v e r place he w i shes . " ( F a u l k n e r ) 
„ (Reun i r les rives, par quelqu 'un, ) en tou t l ieu 
en lequel il peut desirer etre." ( B a r g u e t , S. 343) 
„ (Reun i r les D e u x R ives par u n h o m m e ) en tou t 
l ieu qu' i l souha i te . " ( C a r r i e r ) 

(6) r bw mr.y ki^i (Var. mr.y=f/s) hms. t im 
„ a n die Stelle, an der m e i n K a (Var. : e r / s ie ) 
s i tzen w i l l " 

a) „ t o the place where m y d o u b l e desires to d w e l l " 
( F a u l k n e r ) 

b) „at the place w h e r e I w i sh to d w e l l " ( F a u l k ­
n e r ) 

a) „au lieu o ü il peut desirer s ieger" ( B a r g u e t , 
S. 397) 

b) „ (a f in de deceler) le l ieu o ü je desirerai 
m' insta l ler" ( B a r g u e t , S. 275, übersetzt Be leg 7 
nach S I C ) 

a) „vers le l ieu o ü il souhaite d e m e u r e r " ( C a r r i e r ) 
b) „(c'est <pour>) decouvr i r le l ieu o ü je souhaiterai 

m 'asseo i r " ( C a r r i e r ) 
(7) ir bw mr.y N N . pn (Var. mr.y^t) hms^f/hms.yf 

(Var.: hms~i/hms.y~i) im (und weitere V a r i a n -
. 1 5 5 ' 

ten) 
„ a n die Stelle, an der dieser N N . wil l , dass er 
s i tz t" (und Var ianten) 
Z u F a u l k n e r , B a r g u e t S. 275 u n d C a r r i e r 
s. o b e n Be leg 6, b) . 

(8) m hpr.w nb mr.y^ipr.t im (Var. : im^f) 
„ (Herausgehen .. .) in jeder Gesta l t , in der ich 
herausgehen w i l l " 
„ ( G o i n g o u t . . . ) in any shape that I m a y des i re" 
( F a u l k n e r ) 
„(Sortir ...,) en toutes t rans format ions en les-
quelles je p e u x desirer sort i r" ( B a r g u e t , S. 361) 
„(sort ir . . .) en toutes t rans format ions dans les-
quelles je pourrai souhaiter sort i r" ( C a r r i e r ) 

(9) m hpr.w nb mr.y^i (Var.: mr.yf) 
a) „ (Herausgehen) in jeder Gesta l t , die ich w i l l " 
b) „( [ . . . ] ) in jeder Gesta l t , d ie er wi l l (evtl. zu 

emendieren: <in d e r / d i e ) er w i l l ) " 
a) „ (go ing forth) in any shape w h i c h I des i re" 

( F a u l k n e r ) 
b) „ (and he shall g o o u t . . . ) in any shape that he 

wishes to a s s u m e " ( F a u l k n e r ) 

C T I I I 151b (S IC , S2C, B 2 B o [emendiert]); Var . 
C T I I I 151b ( B l B o ) / V 7b (B4C). 

155 C T V 7b (BIBo* , B H 3 0 x , B l B o " ; Varr.: S I C , 
S2C, M 2 2 C , B 2 B o [emendiert]?; nach den Varr. zu 
emendieren oder mit passivischem Partizip mr.y in 
Relativkonstruktion ohne Subjekt; unklar und weiterge­
hend zu emendieren: G 1 T , A 1 C ) . 

156 C T V 199a (B5C; Var.: B3L) . 
157 C T V 2 0 8 n ( M l C ) ; V a r . : V 2 0 0 d ( B 7 C ) . 
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a) „(Sortir) dans toutes les transformations que je 
peux desirer" (Barguet , S. 364) 

b) „[(quand il sortira ...) dans toutes les transfor­
mations qu'il peut desirer prendre]" (Barguet , 
S. 362, B5C ergänzt nach B7C) 

a) „((et) sortir) dans toutes les transformations que 
je peux souhaiter" (Carr ier ) 

b) „[(quand il sortira ...) dans toutes les transfor­
mations qu'il pourrait souhaiter]" (Carr ier , 
B5C ergänzt nach B7C) 

(10) hpr(.w)=f nb mr.y^f ir.t^f 
„(machen/annehmen) jede Gestalt, die er 
machen/annehmen will" 
„(May he achieve) all the transformations which 
he desires to make" (Fau lkner ) 
„(qu'il fasse) toutes les transformations qu'il 
peut desirer faire" (Barguet , S. 558) 
„(qu'il fasse) toute transformation dont il 
desirera qu'elle soit faite" (Carr ier ) 

Keiner der herangezogenen Übersetzer 
kommt bei irgendeinem der Belege 1 bis 7 (bw, 
gewünschter Ort) oder 8 bis 10 (hpr.w, ge­
wünschte Gestalt) auf die Idee, dass der Wunsch 
ein für alle Mal in der Vergangenheit ausgespro­
chen worden wäre. D e m Verstorbenen wird also 
von den Übersetzern zugebilligt, dass er jeder­
zeit und damit auch in aller Zukunft einen 
Wunsch äußern kann. Es spricht so weit also 
nichts gegen die Erklärung von ir.y als futuri­
sche Relativform. 

• gmi „finden" (geminierend, nicht präfigierend): 
(1) gm.yi m w3.M: wn(m)=i n=i sw mwmw'5'' 

„Wen ich auf meinem Weg finde(n werde), den 
werde ich mir /nwww-artig einverleiben." 
„(And) him whom I found in my way, Him I 
devoured piecemeal(?)" (Fau lkner ) 
„Celui que je trouve sur mon chemin, je 
le mange morceau par morceau." (Barguet , 
S. 492) 
„Celui que j'ai trouve sur mon chemin, je Tai 
mange ä mon benefice tout cru (?)." (Carr ier) 
Vgl. die entsprechende Formulierung der 
Pyramidentexte, die oben in § 3.2.2.2 zitiert ist. 

(2) gm.y^l m wi.t^i (Var.: w?(=z')): wnm(=i) (Var.: 
wnm^i) n^i sw 
„Wen ich auf meinem Weg finde(n werde), den 
werde ich mir einverleiben." 

a) „Him whom I find in my path, him I will 
devoure piecemeal(?)" (Fau lkner ) 

b) „him whom I find in my way, I will devoure 
h im" (Fau lkner ) 

a) „Celui que j'ai trouve sur mon chemin, je Tai 
mange;" (Barguet , S. 162) 

b) „Celui que je trouverai en chemin, je me le 
mangerai." (Barguet , S. 603) 

a) „Celui que j'ai trouve sur mon chemin, je Tai 
mange," (Carr ier ) 

b) „Celui que je trouverai sur le chemin, je le 
mangerai ä mon avantage !" (Carr ier ) 

(3) gm.yl m wi.tM: it sw it.w tp.(i)w-rw(.wi)=i, wn{m) 
sw ht.w im.(i)w-ht^i 
„Wen ich auf meinem Weg finde(n werde), den 
werden die it. w, die vor mir sind, packen, den 
werden die ht.w, die hinter mir sind, essen." 
„whom I shall find on my path, the Jfaftv-spirits 
who are before me shall seize him, the rsmw-
spirits who are behind me shall devour him," 
(Fau lkner ) 
„(Tout coupeur de tete qui se heurterait ä moi, 
tout contestataire qui viendrait ä m'approcher 
(hostilement) (Fn. 60: Sl C ajoute : tout dieu, 
tout opposant qui viendrait ä m'approcher 
(hostilement) et) que je pourrais trouver dans 
mon chemin.], les crocodiles-voraces qui 
me precedent les emporteront, . . ." (Barguet , 
S. 485) 
„(Quant ä tout coupeur de tete qui se de-
tournerait contre moi, quant ä tout contestataire 
qui viendrait s'opposer ä moi,) que je trouverais 
sur mon chemin (les voraces qui sont devant 
moi le saisiront (et) les voraces qui sont derriere 
moi le mangeront)" (Carr ier , S I C in Fn. zu 
S1P) 

Die als unvoreingenommen herangezogenen 
Übersetzer schwanken sehr zwischen einer prä­
sentischen oder futurischen und einer präterita-
len Wiedergabe der einander nahe stehenden 
Textstellen: 

Beleg 1 Beleg 2 a Beleg 2 b Beleg 3 

Faulkner Präteritum Präsens Präsens Futur 

Barguet Präsens Präteritum Futur Futur/Konditional 

Carrier Präteritum Präteritum Futur Futur/Konditional 

C T V I 3 3 1 o ( L l L i ) . 
C T V I 1 8 0 j (SIC). 

CT V I 234i (B1L), Var.: V I I 190h (pGard. III). 
C T I V 1 2 7 c - e ( S l C ) . 
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I m m e r h i n ist m a n s i ch e in ig , dass i n d e n 
B e l e g e n 2 b u n d 3 v o n e i n e m g e n e r e l l - p r ä s e n ­
t i s c h e n o d e r f u t u r i s c h e n b z w . m ö g l i c h e r w e i s e 
e i n t r e t e n d e n E r e i g n i s d i e R e d e ist. D i e s w i r d 
v o n F a u l k n e r a u c h f ü r B e l e g 2 a a n g e n o m m e n 
s o w i e v o n B a r g u e t a u c h f ü r B e l e g 1. D i e M e h r ­
z a h l der U b e r s e t z e r hä l t aber i n d e n B e l e g e n 1 
u n d 2 a d i e präter i ta le Z e i d a g e f ü r g e g e b e n . D e r 
G r u n d d a f ü r s c h e i n t a b e r n i c h t i n Ü b e r l e g u n g e n 
z u m T e x t i n h a l t z u l i egen , s o n d e r n i n e i n e m 
M i s s v e r s t ä n d n i s h i n s i c h t l i c h d e s b a n a l e n W o r t ­
lauts d e s n a c h f o l g e n d e n T e x t e s i n B e l e g 1 u n d 
2 a u n d d e r E i n s c h ä t z u n g d e s W o r t l a u t s d e s 
v o r a n g e h e n d e n T e x t e s i n B e l e g 1. W a s d e n 
n a c h f o l g e n d e n T e x t a n g e h t , h a b e n d i e Ü b e r s e t ­
z e r f a l lwe i se statt wnm^i n^i sw „ d e n w e r d e i c h 
m i r e s s e n / e i n v e r l e i b e n " s t i l l s c h w e i g e n d o d e r 
v e r s e h e n t l i c h i n wnm.nM sw „ d e n h a b e i c h g e ­
g e s s e n " kor r ig i e r t b z w . v e r l e s e n , w a s b e s o n d e r s 
b e i B e l e g 2 a n a h e l i e g t , w o e iner d e r b e i d e n 
T e x t z e u g e n wnmi^b n=i sw s c h r e i b t (der a n d e r e , 
d e r i n u n s e r e m Z u s a m m e n h a n g n i c h t z u b e ­
r ü c k s i c h t i g e n ist , w e i l er statt gm.y^i nur gm~\ 
schre ib t , h a t das v o l l s t ä n d i g e wnm^i «=/ sw). W a s 
d e n v o r a u s g e h e n d e n T e x t a n g e h t , s o k a n n m a n 
i n B e l e g 1 t a t säch l i ch tbn.n-i „ I c h u m k r e i s t e " 
u n d phr.n-i „ i c h u m z o g " l e s e n u n d d a m i t d ie 
g e s a m t e P a s s a g e z u e i n e m B e r i c h t ü b e r V e r g a n ­
g e n e s m a c h e n . M ö g l i c h ist a b e r a u c h u n d w o h l 
d o c h s i n n v o l l e r , tbn w=/ „ e s u m g i b t m i c h " u n d 
phr n~i „ e s d i e n t m i r " z u v e r s t e h e n u n d d a m i t 
e i n e n i c h t - p r ä t e r i t a l e A u s s a g e z u g e w i n n e n . 
Sch l i eß l i ch : H ä t t e das A u f e s s e n i n d e r V e r g a n ­
g e n h e i t s t a t t g e f u n d e n , w ä r e d e r A u f g e g e s s e n e 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h i n d e r V e r g a n g e n h e i t a u f d e m 
W e g d e s V e r s t o r b e n e n v o n d i e s e m a n g e t r o f f e n 
w o r d e n . N a c h d e m a b e r das A u f e s s e n t a t säch l i ch 
i n e iner n o c h u n b e s t i m m t e n Z u k u n f t v i e l l e i ch t 
s ta t t f i nde t , k a n n a u c h das A u f f i n d e n e i n E r e i g ­
n i s i n e iner n o c h u n b e s t i m m t e n Z u k u n f t se in . 
E s l iegt a l s o i n gm.y al ler W a h r s c h e i n l i c h k e i t 
n a c h i n a l l en dre i B e l e g e n e i n e f u t u r i s c h e R e l a ­
tivform v o r . 

D i e Posit ion des in V I 180j auf phr folgenden n 
ist kein eindeutiges Indiz für ein scm.n^f, da auch bei 
diesem das n normalerweise nicht vor , sondern hinter 
dem Determinativ steht, man also in letztere Reihenfol ­
ge emendieren darf. 

• rii „g roß se in" (geminierend, n icht präfigie-
J .T63 rend) : 

F ü r ri.y sm.(w)t=f nfr.(w)t „ d e s s e n s c h ö n e 
G ä n g e g r o ß s i n d " (o . ä.) , das e i n e G r u p p e d e r 
T e x t z e u g e n h a t , e rg ib t s i c h a u s d e m T e x t z u ­
s a m m e n h a n g w e d e r e i n e präter i ta le n o c h e i n e 
f u t u r i s c h e I n t e r p r e t a t i o n . B e s s e r v e r s t ä n d l i c h ist 
ri sm.(w)t nfr.(w)t „ ( e i n e r , der ) g r o ß (ist) a n s c h ö ­
n e n G ä n g e n " , das al le T e x t z e u g e n a u ß e r d e r 
g e n a n n t e n G r u p p e b e z e u g e n . 

3 . 2 . 2 F e m i n i n e r S i n g u l a r 

W i e i n d e n P y r a m i d e n t e x t e n f i n d e t s i c h b e i m 
f e m i n i n e n S i n g u l a r d e s p a s s i v i s c h e n P a r t i z i p s d i e 
E n d u n g -yt. B e l e g t ist d i e E n d u n g b e i d e n V e r ­
b e n iri „ t u n " u n d rci „ g e b e n , v e r a n l a s s e n " , 
d i e o b e n i n § 3 .1 .2 .1 v o r g e f ü h r t w u r d e n , a b e r 
a u c h b e i a n d e r e n . A n g e s i c h t s d e r n i c h t g e r i n g e n 
M e n g e d e r B e l e g e (ca. 3 5 B e l e g e n e b e n ca. 
5 0 B e l e g e n m i t d e r E n d u n g als -t) u n d a n g e ­
s i ch t s d e r a l l g e m e i n e n B e k a n n t h e i t s o l c h e r 
F o r m e n m a g es i n u n s e r e m Z u s a m m e n h a n g 
g e n ü g e n , d i e i n f r a g e k o m m e n d e n W ö r t e r u n d 
W o r t f o r m e n a l le in a u f d e r B a s i s m e i n e r d ig i t a l en 
V e r s i o n d e r Sa rg tex te z u e r h e b e n , o h n e d i e se 
d u r c h e i n g e n a u e r e s E i n g e h e n a u f d e n K o t e x t 
als p a s s i v i s c h e P a r t i z i p i e n a b z u s i c h e r n . B e l e g e : 

• ini „br ingen, h o l e n " (geminierend, n icht prä-
figierend): in.yt 

• tri „ tun , m a c h e n " (geminierend, n icht präf i -
gierend): ir.yt 

• ici , , (weg)nehmen" (geminierend, n icht präf i -
gierend): ic/t.yt 

• wti „ l egen" (geminierend, n icht präfigierend): 
r J67 

wt.yt 
• rci „geben, veranlassen" (geminierend, n icht 

präfigierend): rc.yi™ 
N i c h t e r w a r t e n w ü r d e m a n n a c h d e n B e ­

o b a c h t u n g e n a n d e n P y r a m i d e n t e x t e n (s. o b e n 

13 C T V I I 3 9 4 d . 
"4 C T I V 325a (B3C). 
165 C T I 257g; I I 2 7 4 - 5 b ; I I I 85j (B3Bo) , 89d; V 

394h; V I 329q, 383j; V I I 52f, lOOr, 156h, 456e (B1L). 
166 C T I I 1 1 7 c ; I I I 352d. 
167 C T V I I 353c (B3C, B4C , B4Bo) . 
168 C T I I 3 3 0 - l d (S2P, S3P, S2C, B 2 B o , B17C, 

S IC) ; V I I I 443g. 
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§3.1 .2) die E n d u n g -yt bei einer Relat ivform, 
also auch nicht bei der präteritalen Clereschen 
Relativform. Es f inden sich jedoch in meiner 
digitalen Vers ion der Sargtexte zwei Relativfor­
m e n mit der E n d u n g -yt, und diese beiden wer­
den v o n allen oder einem Tei l der konsultierten 
unabhängigen Ubersetzer präterital verstanden, 
somit implizit zu Clereschen Relat ivformen er­
klärt. I m Einzelnen ist die Sachlage die folgende: 

• tri „tun, machen" (geminierend, nicht präfi-
gierend): 
rm.yt ir.y[t]"ipw 
„Tränen, das ist, was ich gemacht habe" (TLA) 
„it means that tears are what I created" 
(Fau lkner ) 
„les larmes, c'est ce que j'ai cree" (Barguet , 
S. 462) 
„Les larmes, c'est [ce] que j'ai produit" (Car-
rier) 

Bedauerlicherweise ist der Folgetext nicht 
recht klar, so dass man nicht gut sagen kann, 
w o v o n genau die Rede ist. Immerh in lässt sich 
Folgendes festellen: 

a) Gegen die i m Plural zu erwartenden „Trä ­
n e n " spricht, dass Pluralstriche fehlen. D a n n 
aber stellt sich auch die Frage, o b Tränen tat­
sächlich „gemacht" werden. Unproblematisch 
wäre die Lesung v o n rm.yt als ein singularisches 
Abstraktum rm.w/yt (oder ein Infinit iv rm.yt ) 
„ W / w e i n e n " , das auch tatsächlich „gemacht" 
werden kann : 

„Weinen, das ist, was ich gemacht habe" 

b) Z u erwägen ist die Interpretation v o n ir.yt 
als ein substantiviertes Partizip, das bekannte 
W o r t ir.yt „das Gemachte , die Tat"'72: 

„Weinen, das ist mein Gemachtes/meine Tat/mein 
Handeln". 

c) Schließlich muss man sich fragen, ob tat­
sächlich präterital zu übersetzen ist. I n A n b e ­
tracht der Unklarheit des Folgetextes lässt sich 
auch eine futurische Relat ivform nicht katego­
risch ausschließen: 

„Weinen, das ist, was ich machen werde" 

D i e Textstelle ist also schon für den N a c h ­
weis einer Relat ivform denkbar ungeeignet, 
schon gar nicht für den Nachweis einer Relativ­
f o rm eines best immten Tempus . 

• nbi „schmelzen, gießen" (geminierend, nicht 
präfigierend): 

I n diesem Fall sind sich die konsultierten 
Übersetzer nicht einig, o b eine Relat ivform zu 
lesen ist oder ein Substantiv, das man als sub­
stantiviertes passivisches Partizip interpretieren 
könnte: 

(1) rpr.n Hr(.w) it~f (W)sr(.w) m nb.yt Skr cs^fm 

„Mit dem ,Geschmolzenen' des Sokar selbst hat 
Horus seinen Vater Osiris ausgestattet." 
„Horus has equipped his father Osiris with the 
gold collar of Sokar himself' (Fau lkner ) 
„Horus a equipe-r/w- son pere Osiris avec ce 
qu'a fondu Sokar lui-meme" (Barguet , S. 62) 
„Si Horus a equipe son pere Osiris, c'est avec ce 
qu'a fondu Sokar lui-meme" (Carrier) 

D i e Lösung Faulkners, die auch R. Hannig in 
seinem Wörterbuch gewählt hat"4 , dürfte die 
richtige sein. E s handelt sich also, w e n n nicht 
u m eine andere Nominalb i ldung, u m ein sub­
stantiviertes Partizip. 

A l s Relat ivformen k o m m e n somit nur noch 
solche Formen in Betracht, die i m femininen 
Singular die E n d u n g -t zeigen. 

W i e bereits oben in § 3.2.1 angesprochen, ist 
eines der Indizien für die Existenz der präterita­
len Clereschen Relat ivform vermutl ich dasjeni­
ge, das Clere auf die Spur gebracht hatte, und 
nach der Reaktion v o n Lefebvre sicherlich das 
eingängigste, der Wechsel dieser F o r m mit der 
eindeutig präteritalen icm.«=/-Relativform. D i e ­
ser Wechsel lässt sich nun auch für den femini­
nen Singular nachweisen oder jedenfalls in V o r ­
schlag bringen: 

• smi „weggehen" (präfigierend): 
(1) wi.t pw sm.t it^i CI:)tm(.w) hr=s m wcl^f r sh.t-

Br.w 
„Das ist der Weg, auf dem mein Vater Atum 
gegangen ist, als er zum Binsengefilde ging." 

CT V I 344f (B3L). 
Vgl. Wb. II 417. 
Vgl. Pyr. § 460b (Hinweis von Doris Topmann). 
Wb. I 113,6 f. 

173 CT V I 210h (S2P, SIC). 
174 Hann ig , Wörterbuch II, S. 1264 („Nebyt-Hals-

kragen (mit Goldperlen)"). 
^ CT IV 2 2 0 - l a - b (SqlC, Sq7C). 
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D a s ist die Formul ierung , die zwei durchaus 
vertrauenswürdige T e x t z e u g e n aus Saqqära 
bieten. D i e große Masse der T e x t z e u g e n hat 
dagegen statt sm.t die scm.n==/-Relativform sm.tn. 

(2) . . . wi.t... sm.t Ch(-w.ti) hr=s snc(?)[.t] ricr(.w) sm 
, 176 
im 
„ . . . (der) W e g auf d e m T h o t gegangen ist, 
w o zu gehen die G ö t t e r fürchte ten" 
D e r A n f a n g des Satzes ist n icht recht 
verständl ich, der hier gebotene Ausschn i t t 
j edoch h inre ichend klar. D i e uns interessierende 
Re la t iv form sm.t des zitierten Tex t zeugen wird 
durch zwei weitere T e x t z e u g e n gestützt . E i n 
vierter Tex t zeuge hat dagegen die scm.n^f-
Relat iv form: 

(2') . . . wi.t ... sm.tn Ch(-w.ti) hr~s snc.tn ncr(.w) sm 
, ,178 
nr=s 
„ . . . (der) W e g auf d e m T h o t gegangen ist, 
au f d e m zu gehen die G ö t t e r fürchteten" 
D e r Inf in i t iv sm o h n e die E n d u n g -t ist in den 
Sargtexten etwa gleich häuf ig belegt wie der 
Inf in i t iv sm.t (je ca. 20 Mal) . Sollte sich aus der 
F o r m des Inf in i t ivs au f die N ich t -Zugehör igke i t 
des V e r b s zur K lasse der I IL in f . schl ießen 
lassen, wären die Belege zwar insofern nicht 
einschlägig, als in unserem Z u s a m m e n h a n g nur 
V e r b e n I IL in f . zur Deba t te stehen. E r wäre 
aber durchaus einschlägig, w e n n m a n die U n ­
tersuchung auf andere Verbalk lassen ausweiten 
würde. 

3 .2 .3 Z u s a m m e n f a s s u n g 

I s t i n d e n S a r g t e x t e n d i e E n d u n g v o l l a u s g e ­
s c h r i e b e n , ze ig t sie i n d e n b e s p r o c h e n e n F l e x i ­
o n s f o r m e n d ie f o l g e n d e n F o r m e n : 

maskul iner 
Singular 

femininer 
Singular 

präteritale 
Cleresche 
Re la t iv form 

-w-(/=?) -t-

merkmal loses / 
nicht-distributives 
passivisches 
Partizip 

-y -yt 

futurische 
Re la t iv form 

-y-h -t-h 

C T I I I 3 3 2 b - c (S2C). 
C T I I I 332b (S2P, S3P) 
C T I I I 3 3 2 b - c ( S l C ) . 

3 . 3 S t i c h p r o b e I I I : B e l e g e b e i G a r d i n e r , 
E g y p t i a n G r a m m a r 

A l s S o n d e r f ä l l e se ines „ p e r f e c t p a s s i v e p a r t i -
c i p l e " ( g e n a u e r gesagt : d e r „ n o r m a l f o r m s " d i e ­
ses P a r t i z i p s i m G e g e n s a t z z u d e n g e m i n i e r e n -
d e n F o r m e n z w e i r a d i k a l i g e r V e r b e n w i e z . B . 
„wdd.t" „ w h a t h a s b e e n c o m m a n d e d " ) regis tr ier t 
G a r d i n e r als A u s n a h m e n e i n p a a r B e l e g e m i t d e r 
E n d u n g -w: „ A par t i c ip ia l e n d i n g -w is s o m e t i -
m e s found w i t h i m m u t a b l e v e r b s w h e r e p e r f e c -
tive p a s s i v e m e a n i n g s e e m s r e q u i r e d [es f o l g e n 
B e i s p i e l e m i t z w e i - u n d d r e i r a d i k a l i g e n V e r b e n , 
d i e u n s i n u n s e r e m Z u s a m m e n h a n g n i c h t i n t e ­
ress ieren] ; a n d c o r r e s p o n d i n g l y -w o c c u r s w i t h 
s o m e n o n - g e m i n a t i n g 3ae inf. f o r m s , a p p a r e n t l y 
as i n t e n t i o n a l (archa is t ic? ) m o d i f i c a t i o n s o f t h e 
u s u a l t y p e i n -y, e x x . [ H i e r o g l y p h e n ] mrw, , b e -
l o v e d ' , [ H i e r o g l y p h e n ] itw , o v e r t a k e n " ' . I m 
E i n z e l n e n h a n d e l t es s i ch — B e l e g e aus n a c h k l a s ­
s i s c h e n T e x t e n d e r 18. D y n a s t i e be i se i t e ge l a s ­
s e n — u m d i e f o l g e n d e n T e x t s t e l l e n : 

• mri „ l ieben, e rwäh len" (geminierend u n d prä-
figierend): 

(1) mr.w Rcw, hs.w Mnt.w 
„(der,) den R e l i ebt /erwähl t hat, (der,) den 
M o n t h l ob t /ausgeze ichnet h a t " 

(2) mr(.y?) nsw pw mr. w ncr~f n. ti 
„ein v o m K ö n i g Gel iebter ist er, (einer,) den 
sein Stadtgott erwählt hat (?)." 
W i e o b e n in § 3.1.1 zur Sprache gebracht, hat 
bereits das W ö r t e r b u c h der ägyptischen Sprache 
gesehen, dass mri „ l i eben" häuf ig mi t „per ­
fekt i schen" F o r m e n gebraucht w i rd , die i m 
D e u t s c h e n präsentisch wiederzugeben sind. Für 
eine wört l ichere Überse tzung wähl t m a n etwa 
„erwählen" . Legt m a n die Po lo t skysche Unter ­
scheidung zwischen Relat ivkonstrukt ion mi t 
pass iv ischem Partizip u n d m i t Re la t i v fo rm 
zugrunde, handelt es sich, da ein Subjekt steht, 
u m eine Re la t iv form, dann also u m die prä­
teritale Cleresche. A n a l o g ist hs.w zu beurteilen. 
D a s s überhaupt eine so lche Re la t i v fo rm ge­
braucht ist u n d keine andere, lässt sich dami t 
erklären, dass es sich u m formelha f te über ­
lieferte W e n d u n g e n handelt. 

17 G a r d i n e r , Egyptian Grammar , § 361, unter m. 
sing. 

180 Sin. B 206 (Attribute, nicht Subjekte einer in­
Konstrukt ion, s. D a v i e s , Readings in the Story o f 
Sinuhe, S. 47 f.). 

181 Ka i ro C G 20538, IIc20. 
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• hsi „ l oben , ausze i chnen" (geminierend, n icht 
präfigierend): 

(1) S. o b e n mri, Be leg 1 
(2) hs. w, hs tw Hr(. i)-si~f... 

„ O Gepr iesener /Ausgeze i chne ter , m ö g e d ich 
Her i sche f . . . l o b e n / a u s z e i c h n e n " 
M a n darf bezwei fe ln , dass der nur in einer 
Handschr i f t überlieferte T e x t in O r d n u n g ist. 
D e r Satz steht i m Beredten Bauern a m A n f a n g 
der v ierten Klagerede. A l l e anderen Reden , acht 
an der Zah l , beg innen einheit l ich m i t der 
A n r e d e (i)m{.i)-rl-pr(.w)-wr nbH „Obergu t sve r ­
walter, m e i n Herr!" . W i e das initiale hs.w z u 
erklären ist, sei dahingestellt. 

• ici „ergre i fen" (geminierend, n icht präfigie­
rend): 

(1) tw&i mi s(.i) it.w m rhh.w 
„ I c h b in w ie ein M a n n , der v o n der D ä m ­
m e r u n g ergriffen w i r d / w u r d e . " 
N a c h unspez i f i schem A n t e z e d e n s kann ein A d ­
verbialattribut stehen. E i n solches ist ein A u s ­
druck m i t Pseudopart iz ip . Z u verstehen ist also 
wör t l i ch „ I c h b i n w ie ein M a n n , i n d e m / n a c h ­
d e m er v o n der D ä m m e r u n g ergriffen ist ." 

Schlussfolgerung: Aus der Stichprobe ergibt 
sich zum mindesten kein Einwand gegen die aus 
den Stichproben I und II gezogenen Schlussfol­
gerungen. 
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Summary 

T h e r e is general consensus o n the existence o f 
three Relat ive F o r m s in o lder Egypt ian: the pre-
terite scm.n^f/ir.n^f Relat ive F o r m , the present 
scm{.w/y)^f/irr{.w/y)^f Relat ive F o r m and the future 
scm(.y)=f/ir(.y)=f Relat ive F o r m . B y contrast, the 
existence o f a four th Relat ive F o r m , the preterite 
scm(.w)=f/ir(.w)=f Relat ive F o r m , o f t en n a m e d after 
J . J . Clere, o n e o f its discoverers, is disputed. T h i s 
study prov ides attestations in suppor t o f a four th 
preterite Relat ive F o r m , evidence that is to be 

dist inguished f r o m b o t h the future scm(.y)=f/ir(.y)=f 
Relat ive F o r m as wel l as the non-d is tr ibut ive ( "per -
fect ive") passive participle in Relat ive Construct ions . 
T h e study is based o n three groups o f material: the 
Py ramid T e x t s , the C o f f i n T e x t s and examples f r o m 
Gardiner 's Egypt ian G r a m m a r . 
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